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lnische Konkurrenz. — Das Siedlungsprogramm
ivun  uii, _ yo!>. * cro ikiluiZS Millionen Zentner Obst. — Zunahme des

Perfonalkredit im Einzelhandel.
iapanische Konkurrenz im Welthandel macht sich

><rar  SeutjaVanb immer unangenehmer bemerkbar. Tuch
l£n erschienene Bericht des Ostasiatischen Vereins7" erjmlenene Beriazr oes u ) iu | iuu | u,eu .

^rg -Vremen besaßt sich eingehend mit den wir schaft-
^sahren , die aus Japan drohen. Es heißt da:
iE °nd stand in Ost- und Südostajien in starker Kon-
>. slD den Ländern mit entwerteter Valuta . Der Juki»‘ Län-

Jt  ll
I (n-aö. ( i»e öu  oen Landern mit enlwerre>er xruiuiu. -ua
rö ®e/Il deutschen Ausfuhr nach den verschiedene!! L
. Hol" und Südostasiens ist zum Teil auf die iapanische

i „k. •• .ö . . . r *; f| _ i §v Jv» fCfitrrn fircTiPr 1
SWtu,' U WUUÜ IU| IU 13 Qv *. .. — - - ' '<
■d'(jh ^ zurückzuführen , die nur in China bisher noch

Umfang fühlbar geworden ist, weil der anti-/ »aem Umtang fuyivar geworoen 1,1, wm u«
t Boykott  ihr entgegenwirkte. Die japanische

>st ein Weltproblem geworden, das in asten auf

ii ÔO ÜUll Uvt X,VJCJX„ liuiiuwv KJ -
Ausfuhr 36,8 Prozent nach Ost- und Sudostasien^ »v,uyr öv,s Prozeni uuw uuu
Prozent nach den Vereinigten Staaten gingen, so

itzsŝ1 Prozent der japanischen Ausfuhr oder für rund
^Mionen Yen auf die gesamten anderen Weltmärkte

- viel stärkerem Maße als 1933 wird dis japanische
^nz das Jahr 1934 beherrschen. Wie ihr wirklichdas Jahr 1934 beherrschen. Wie ihr roirma»

Î Wen ist, wird überall lebhaft erörtert . In Britisch-’ri Mtf luiru UUKIUU iKUi ; u | i tuuau . XJ»» —cvv V
r V., « 30 |j « „*' durch eine vertragliche Vereinbarung eine Be

1 abenvs M, , ' Unp her irmomidion B -Iiimwollwareneinlubr erziel

statt,
ist das

i Uhi eine utiuunuujt -
der japanischen Baumwollwareneinfuhr erzielt

Erscĥ % England haben Verhandlungen zwischen japa-
.iLUnd englischen Textilindustriellen begonnen, um

SÂ ktregulierung auf allen Weltmärkten herbeizufuh-
für Deutschland ist die Frage von weitgehenderv%: ,r. i _ r ».. r »v» itvth (&̂nha'v, lucyr nur jur unieren «auiuij m uuu vuu'

sondern auch auf anderen Weltmärkten , wo der
tz, Absatz durch die billigeren japanischen Waren zu-
tz,? Ngt wird, und in Deutschland selbst,, wo zahlreiche
h, wzweige mit der zunehmenden japanischen Konkur-

^echnen haben.

:ert

:leit gegebe

i„ ^ tlanj auf dem Gebiete der bäuerlichen Siedlung
l - Ehr igZZ wird vom Statistischen Reichsamt ge-
is Enach lag die Menge des im Deutschen Reiche er-
-! und bereitgestellten Siedlungslandes schäßungs
tase*. 1°0 000 Hektar. Gegenüber dem Vorjahr bedeuu uuu  Jicrtuu V̂tytuuuci uem v/vwv.

W !^ Zunahme der Fläche um rund 18 000 Hektar
lank für die Jj ., während die Zunahme gegenüber dem Ĵah

^ Uchnitt von 1919 bis 1933 sogar etwa 50 v. H. be-
!» ^ gesamt ist in den Jahren 1919 bis 1933, seit Be-

l ocr ' ÜDiri? Reichssiedlungsgeseßes, eine Gesamtfläche von
Hinterbliebe 11 iL l'fnen Hektar zu Siedlungszwecken erworben oder

Me& et  ? !h worden . Diese Fläche entspricht in ihrer ge--ü, worden. Diese Fläche entspricht m ihrer ge-
^issEdehnung etwa zwei Drittel der Provinz Schles-

Jioflein °der des Landes Sachsen. Aus dem vorliegen-
% 9},al  Sieht das Statistische Reichsamt den Schluß,Bauernhöfen  im

beträchtlich zunehmen werde. Mit
Ws eubildung von

)tok4 wieder beträchtlich 0„ ..w., ... .̂. -
oiî ber Siedlungsergebnisse des Jahres 1933 wur-
kn̂ stehen des Reichssiedlungsgesetzes im Deutschen
- n° 62 000 Neusiedlerstellen lyit einer Gesamtfläche
i5t  660 000 Hektar errichtet. Zur Vergrößerung be-uuu 4)enar erricyiei. ẑur -ueigivni -iu -m
tzZ, iondwirtschaftlicher Kleinbetriebe bis zur Größe

^ ^ ^ Nahrung wurden 1933 insgesamt 9600 Landzu-
einer Fläche von zusammen 18 000 Hektar an

verteilt.k

Cf. 'i/fS /  s ^ en Reichsamt bekanntg

. .. Reichsgebiet jemals
u.einer Obsternte wird jetzt

/  Reichsamt bekanntqegeben . Es handelt
Ergebnis der im Herbst 1933 durchgeführten

> 8ii/i ^ tlung des ganzen Reichsgebietes , also für die
' Danach sind im Obstjahrgang 1933 in

gsf *r rp' \)u)et]d)cien, Miraveuen , utcmeciauoen, ^ vtiu*
, Mer Süßkirschen, 1,2 Millionen Zentner Sauer-

iS i’ OOO Zentner Aprikosen. 300000 Zentner Pfirsi-

flentn . . . . . - ..
" L ' Zwetschgen, Mirabellen , Reineclauden . 2 Mil-

V ^ ner Füßk - “ '
Inn 00  Zentner Äprikosen. 300 000 Zentner %,  ,

mW , h  000 Zentner Walnüsse . Die Obsternte des,rV bi»ä 1®ürbe danach, wenn man zum relativen Ver-
V/y Äh ^ mitlungen früherer Jahre in Württemberg

J 0” heranzieh 't , im allgemeinen als eine knappe Mit-
^ *,y< -i VUsprechen sein. Die Ursache wird für wesentliche

Vh Deutschlands inden Aprilfrösten, großer Trocken-
oi» ^ yi ..Sommermonaten und starkem Auftreten tieri-

.. - KM
Be*'

erblickt.

^E ^ nationale Vereinigung für Zuckerstatistik hat
über den Rübenanbau für die Herstellung

veranstaltet, dis In Deutschland von sämtlichen
y ivbriken, die im Herbst dieses Jahres Rüben zur

von Zucker verarbeiten werden, beantwortet\ _ruu ^zucrer uciuiututu u »uum,
Eine Fläche von 334 793 Hektar wird in diesem

,v°n Änckerrübenanbau benutzt werden, nachdemkiLßiN Zuckerrübenanbau benutzt werden, nachdem
»nur aus 278 891 Hektar {teilte; die Zunahme

!h„ * 20,04 Prozent . Sogar um 37,02 Prozent wird
1 d boufläche für Futterzwecke ausgedehnt werden,

v" 10 608 wir 14 535 Hektar. In S ü d d s u t l di»

.analst  gegenüber 1933 eine Verkleinerung der Fläche
festzustelien. Die Umfrage in ganz Europa erstreckte sich auf
538 Fabriken , aus deren Antworten hervorgeht, daß dis
Rübenanbaufläche insgesamt um 11,52 Prozent in diesem
Jahre größer sein wird als in 1933.

Auf Veranlassung des Präsidenten der Hauptgemem-
schaft des deutschen Einzelhandels , Paul Freudemann , fan¬
den wichtige Arbeitstagungen in Berlin statt, die der be¬
triebswirtschaftlichen Forderung des mittelständischen Ein¬
zelhandels galten. Längere Beratungen betrafen die Frage
der Kreditversorgung des Einzelhandels . Sie ließen erken¬
nen, daß gerade durch die Einschaltung von Buchstellen
der Einblick in Geschäftslage, Rentabilität und Liquidität
von kreditsuchenden Einzelhandelsgeschäften, den die Ban¬
ken fordern, vermittelt werden kann. Durch die ^lnfstellnng
von Richtlinien sei dafür gesorgt, daß nur zuverlässige Per¬
sonen mit solchen Aufgaben betraut werden. Die Reichs-
fachverbände des Einzelhandels würden Vorkehrungen tref¬
fen, um vom fachlichen Gesichtspunkt aus zu jedem Gesuch
um Personalkredite gutachtlich Stellung zu nehmen. Es
wurde vereinbart , die notwendigen Schritte einzuleiten,
um diese Arbeiten möglichst schnell in der Praxis zu ver¬
wirklichen.

Eine dicke Freundschaft
Ein Beistandspakt zwischen Frankreich und Rußland ? —

Vorbereitung des Eintritts in den Völkerbund.
Paris . 23. Mai.

Es scheint zurzeit auf der ganzen Welt keine dickeren
Freunde zu geben als Frankreich und Rußland . Zwar hatte
schon in den letzten Monaten das gegenseitige Liebeswer-
ben recht eindringliche Formen angenommen , jetzt aber
wird es geradezu stürmisch. Der französische Außenminister
Barth ou  hatte am Dienstag eine lange Unterredung mit
dem französischen Botschafter in Moskau . Alphand,
während fast zu gleicher Zeit der russische Außenkommissar
Litwinow  in Mentone an der französischen Riviera
mit dem russischen Botschafter in Paris , D o g a l e w s ki.
zusammentraf.

In gut unterrichteten politischen Kreisen weist man
darauf hin, daß man sowohl französischerseits. als auch ruf-
fifcherseits augenblicklich mit Hochdruck an den verschiedenen
Fraaen arbeitet , an denen beide Länder besonderes In¬
teresse haben: Beitritt Rußlands zum Völkerbund, euro-
päifcher Beistandspakt, der polnisch-russische Vertrag und die
Annäherung Rußlands an die Kleine Entente.

Von offiziöser Seite wird zwar dementiert , daß ein ge¬
genseitiges Beistandsabkommen beschlossen worden sei. Der
Ton dieses Dementis scheint auf dem Wort „b e s chl o s-
se n" zu liegen, und es ist ja auch nicht behauptet worden,
daß die Angelegenheit schonso weit gediehen sei. „Matin ",
der den Abschluß eines solchen Beistandspaktes dementiert,
sagt nur ganz unbestimmt, daß man sich über Probleme
unterhalten hätte , die Frankreich und Rußland angehen.

Eine englische Begrüßung
Wie der Pariser Korrespondent der „Times " von maß¬

gebender Seite erfährt , sind die Nachrichten aus Genf über
die französisch-russischen Verhandlungen den Tatsachen vor¬
ausgeeilt . Eine grundsätzliche Einigung sei noch
nicht erreicht  worden : infolgedessen hätten auch die
Einzelheiten noch keine klare Form angenommen.

In einem Leitaufsatz bespricht „Times " die Möglichkeit
des Eintretens Sowjetrußlands in den Völkerbund. Das
Blatt findet eine Mitgliedschaft Rußlands begrüßens¬
wert.  weil es einen Fortschritt in Richtung auf die Uni¬
versalität des Völkerbundes bedeuten würde. Andererseits
solle sich die britische Reqierung nicht aktiv bemü¬
hen,  um den Eintritt Sowjetrußlands zu erreichen. Die
Wortführer der sowjetrussischenRepublik hätten oftmals
Verachtung  gegenüber dem Völkerbund als „Instru-
ment kapitalistischer Machenschaften"  ge¬
äußert . Wenn jetzt die Führer Rußlands aus besonderen
Gründen ihre Ansichten geändert hätten , könnte man na¬
türlich die Vergangenhc t vergessen und hoffen, daß Sow¬
jetrußland sich an die Völkerbundssatzungen halten und
nicht nur darauf bedacht sein werde, sich nur gegen seine
augenblicklichenFeinde zu stärken.

Tttwinows Hintergedanken
„Times " schreibt weiter, der Beweggrund Likwinows

für eine Annäherung an Frankreich und durch Frankreich
an den Völkerbund bestehe darin , die Unterstützung gegen
Deutschland und gegen Japan zu gewinnen. Lilwmow
scheine jetzt geneigt zu sein, das Rehwerk feines Sicher-
heitssystems, das er anläßlich der Weltwlrtfchaftskonseren;
gelegt habe, auf Frankreich und die Kleine Entente auszu-
dehnen.

Falls die Frage des Eintritts Rußlands in den Völker¬
bund formell aufgeworfen würde, würde eine ganze Reihe
heikler Streitfragen,  besonders in Zusammenhang
mit der Stellung Polens,  aufs Tapet gebracht. Sicher
müßten die interessierten Staaten diese Fragen vorher zu
regeln versuchen, aber mit den Einzelheiten der Vereinba¬
rungen habe Großbritannien unmittelbar nichts zu schaffen.

Em SEjsiaöeL mit EoKderrschis ^ ?
.Bessere Wohnungen und billigere Lebensmittel.

Wie das „Journal " berichtet, werde in Sowjetrußland
an die Errichtung einer neuen Aristokratie gedacht in der
Form , daß Personen , die dem sowjetrussischen Staat große
Dienfte- geleistet haben, mit verschiedenen Orden  deko¬
riert werden sollten. Vorläufig seien zwei Orden bekannt,
der eine trage das Bild Lenins , der zweite den Sowiet-
stern.

Die Vorteile für die Inhaber dieser Orden solllen iu
einer Zuteilung von besseren Wohnungen und Landsitzen
sowie in einer zusätzlichen Bewilligung von Lebensmitteln
zu herabgesehlcn Preisen bestehen.

Der Gedanke der Gründung eines sowjetrussischen
Adels habe Stalin schon seit langem beschäftigt, und die
Verwirklichung dieses Gedankens sei das logische Ende
einer Politik, die darin bestehe, die reinen Bolschewisten
aus der großen Masse hervorzuheben.

Im übrigen würden die neuen Aristokraten in Sow-
jekrußland noch weitere recht erstaunliche Vorteile genie-
ßen. So höre man davon, daß ihnen kostenlose Beförderung
auf Eisenbahnen. Schiffen. Straßenbahnen und Aukobusfeu
zugeslanden werden solle.

t Vor wichtigen VerhandZnngen
Abrüstung . Balkanpakt, Saarfrage.

Gens. 23. Mai.
Wie in Völkerbundskreisen verlautet , rechnet man in der

nächsten Woche hier mit umfangreichen und wichtigen inter¬
nationalen Verhandlungen , die sich auf die verschiedenen
schwebenden Fragen erstrecken werden. Die Vertreter der
maßgebenden Staaten müssen sich endlich über das weitere
Schicksal der Abrüstungskonferenz und die weitere Behand¬
lung der Abrüstunchsfrage  klar werden. Da gleich¬
zeitig die Einberufung des Hauptausschusses der Abrü-
stungskonferenz gesichert erscheint, so werden dann alle an
der Slbrüstungskonferenz beteiligten Staaten Gelegenheit
haben, ihre persönliche Ansicht zu äußern.

Besonderes Interesse ruft in politischen Kreisen Genfs
das Verhalten Sowjetrußlands hervor, das durch

Außenminister Litwinow vertreten fein wird.
Auch der türkische Außenminister Tewfik Ruschdü Bey,

der griechische Außenminister Maximoff und der neue bul¬
garische Außenminister Bataloff werden in den nächsten
Tagen hier erwartet . Man spricht in diesem Zusammenhang

von einem erweiterten Balkanpakt,
an dem Bulgarien teilnehmen soll. Angeblich sollen sogar
bestimmte Zugeständnisse an Bulgarien ins Auge gefaßt
sein. Zurzeit soll allerdings Griechenland hier noch
Schwierigkeiten bereiten. Falls , wie angekündigt, der bri¬
tische Ministerpräsident Macdonald  wirklich in Genf
erscheinen wird , würde den Genfer Verhandlungen natür¬
lich eine erhöhte Bedeutung zukommen.

Das wichtigste Problem: Oie Saarfrage
Aber auch die Saarfrage steht heute als gleichwertiges

Problem neben der Abrüstung. Von ihrer gerechten,
schnellen und vollständigen Lösung wird der Friede und die
Gesundung der Welt mit abhängen. Die neuen Verhand¬
lungen über die noch ausstehenden Streitpunkte hinsicht¬
lich der Saarabstimmung werden gleichzeitig mit dem Zu¬
sammentritt der Abrüstungskonferenz am 28. Mai beginnen
mit dem Ziel, bis rur Ratstagung am 30. Mai eine neue
Grundlage für die Beschlüsse des Völkerbundsrakes zu
schaffen.

Anvsrusene Einmischung
Der Welkverband der Völkerbundsgesellschafken.

London, 23. Mai.
Auf dem Jahreskongreß des Weltverbandes der Völ-

kerbundsgesellschaften in Folkestone kam die Volksab¬
stimmung im Saargebiet  Sur Erörterung . Eme
von der britischen Abordnung eingebrachte Entschließung,
in der der Völkerbund aufgefordert wird, zu zeigen, daß er
entschlossen sei, die Volksabstimmung unter Bedingungen
vorzunehmen, die alle Teile der Bevölkerung in den Stand
setzen, ihre Wünsche „frei und in angemessener Weise zu
äußern , wurde angenommen. Der deutsche Vertreter Dr.
Schnee hatte Einspruch dagegen erhoben, indem er be-
merkte, daß der Weltverband sich hinter die Regrerungs-
kommission stelle, die sich in einem Streit mit der deutschen
Regierung befinde. Ein belgischer Abgeordneter beantragte,
die Worte „und ohne Furcht vor Vergeltungsmaßnahmen
der Entschließung anzufügen. Dr . Schnee bekämpfte diesen
Zusatz mit der Erklärung , daß er sich offenbar g e g e n d i «
deutsche Regierung  richte . Elf Abordnungen stimm¬
ten für die Ergänzung , die daher angenommen wurde. Die
Delegationen von Deutschland, Danzig und Ungarn stimm¬
ten dagegen, die Vereinigten Staaten enthielten sich der
Stimme.

Ein weiterer belgischer Antrag , in dem die Einrichtung
einer internationalen Polizeitruppe  vor,
während und nach der Abstimmung gefordert wurde, wurde
aus Veranlassung von Lord Cecil zurückgezogen



Nachdem Sir John Simon namens der englischen he
flietung die Delegierten begrüßt Halle, nahm Dr . Schnee
Gelegenheit . den deutschen Standpunkt zu erläutern , indem
er saale . die Iuaend Deutschlands weigere sich, die Erb¬
schaft des Versailler Vertrages anzukreten . lieber Deutsch-
lands Austritt aus dem Völkerbund sagte der deutsche Ver¬
treter . Deutschland habe neun Länder zu Nachbarn , von
denen sechs bis an die Zähne bewaffnet seien. D,e Gleich¬
berechtigung sei nur theoretisch , nicht aber praktisch ge¬
währt worden . In diese Lage müsse man sich hmemverset-
zen, um ein richtiges Urteil fällen zu können.

GeMckie Fluchi FrauenfeWs
haltlose österreichische Verdächtigungen.

München , 23. Mai.
Wie die Landesleitung Oesterreich der NSDAV mil¬

teilt . sind der Gauleiter des Gaues Wien der NSDAP,
Alfred Eduard Irauenfeld . und der Gauinspekteur dieses
Gaues . Neumann , in München eingelroffen.

Frauenfeld war vor wenigen Tagen aus dem Kon¬
zentrationslager entlassen worden . Bereits am Dienstag
war in Wien das Gerücht verbreitet , daß er geflohen sei.
Daraufhin mußte auch die österreichische Polizei die Flucht
amtlich zugeben

Bon amtlicher österreichischer Seite verlautet , daß die
polizeilichen Nachforschungen nach den Urhebern der
zahlreichen Eisenbahnanschläge  der letzten Tage
bisher oh ne jedes Ergebnis  geblieben sind. Bisher
konnte noch keine einzige direkt mit den Eisenbahnanschlä¬
gen in Zusammenhang stehende Person verhaftet werden.

Entgegen den zahlreichen halbamtlichen Verlaulbarun-
gen liegen keinerlei stichhaltige Beweise vor , daß die Eisen¬
bahnanschläge von nationalsozialistischer Seite verübt wor¬
den sind.

Da das Betriebspersonal der Eisenbahnen bisher fast
ausschließlich sozialdemokratisch  organisiert war
und vielfach dem Republikanischen Schutzbund angehörte,
da ferner in letzter Zeit die Bildung kleiner technisch aus¬
gebildeter Terrorgruppen des Republikanischen Schutzbun¬
des bekannt geworden ist, neigt man immer mehr zu der
Auffassung , daß es fick bei den Eisenbahnanschlägen um ein
planmäßiges Vorgehen kommunistischer
Gruppen  handelt . Dennoch wird von Seiten der Behör¬
den in der Oeffentlichkeit der Eindruck hervorgerufen , als
ob es sich hierbei nur um eine neue nationalsozialistische
Anschlagswelle handeln könne.

Der Abbruch ttt Bulgarien
Berlin , 24. Mai.

Professor Tzankoff , der Führer der bulgarischen Er-
euerungsbewegung , gewährte dem Sonderberichterstatter
er „Nachtausgabe " eine Unterredung , in der er eingangs
üner Verbundenheit mitDeutschland  Ausdruck
ab . Im weiteren Verlaus des Gesprächs schilderte Tzcin-
off die Verhältnisse in Bulgarien vor dem Umschwung
>nd betonte , daß die alten Parteien Bulgariens diskredi-
iert seien, wie überhaupt der Parlamentarismus
Zentraleuropas inhaltlos  geworden sei und nur zer¬
rend wirke . Tzankoff bekannte sich zum Fuhr erprin-
i p und erklärte mit Nachdruck , daß einer die Verantwor-
ang tragen müsse und nicht eine Vielheit . ^

lieber  Faschismus und Rationalfozia 1>s-
n u s äußerte sich Tzankoff dahingehend , daß alle Volker
ind Staaten Europas bereits heule unter dem E'nfluß
ieser beiden Bewegungen ständen, auch Bulgarien . Man
önne aber keine dieser beiden Bewegungen genau kopiert
ms andere Länder übertragen , denn zedes Land habe seine
»alionale Eigenart . In Bulgarien gebe es z. B . feine
Zudenfrage . „ . ^ , ,

Sie hätten weder finanziellen Einfluß tn ber bulgart»
dien Presse , noch sei ein Jude in Bulgarien als Redakteur
leschäftigt . Auch vom Schrifttum , aus der Musik und vom
Lbeater ^seien die Juden ferngehalten worden.

Deutschland in diesem Jahre von der Erholungsfürsorge er-
faßt werden können , läßt sich zurzeit noch nicht übersehen,
da es nicht zuletzt von den in den einzelnen Gauen bereit¬
stehenden Mitteln und Möglickikeiten abhängig ist.

Vach den Voranschlägen ist als Ziel der Aktion vorge¬
sehen, daß allmonatlich 4690 bis 5060 deutsche Miiller . die
dieser Türsorge bedürftig sind, einen Erholungsurlaub er¬
halten ? Dabest ist immer davon auszugehen , daß wahrend
der Abwesenheit der Mütter die Betreuung für die Fanuiie
keinen Schaden erleidet , daß also Pflegerinnen sich des
Haushaltes annehmen.

D!e NeoMonsfrage
Tzankoff äußerte sich dann sehr scharf gegen den

all an Pakt , den er als gegen Bulgarien gerichtet be-
schneie Die Revisionsfrage sei kein Balkanproblem , svn-
rn eine europäische Frage . Daß die Friedensvertrage re-
diert werden müssen , sei klar . Der Remsionsprozeh Habs
,on eingesetzt, er könne vielleicht noch aufgehalten , aber
cht mehr zum Verschwinden gebracht werden.

Zum Schluß kam Profesior Tzankoff noch einmal aus
n Nationalsozialismus zu sprechen und sagte : „Zur Na»
inalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei unterhalten wir
ine direkten , sondern nur ideologische Beziehungen . Mein
htungsvoller und herzlicher Gruß gilt d êm deutschen
o l k und seinem großen Führer.

Es wird durchgegriffen;
Wie die Zeitung „Kambana " von zuständiger Stelle

Mhrt , wird die Regierung in den nächsten Tagen scharfe
Maßnahmen zur Bekämpfung der Korruption  ergrei»
;n, die sich unter der Parteienwirtschaft tm ganzen Lande
rettgemacht hat . Unterschlagung von Staatsgeldern werde
sit dem Tode bestraft werden.

Nach Beendigung des Minifterrates erklärte , Minister,
räsident Georaieff , daß das Kabinett einen femer weit-
ragendsten Beschlüsse gefaßt habe , der durch Verordnungn Kraft gesetzt werde. ^ . „ .

Diese Verordnung werde bestimmen , Mj alle von der
Regierung erlassenen Verordnungen , gleichgültig , ob sie
m  bestehenden gesetzlichen Bestimmungen widersprechen
»der nicht, rechtsgültig feien und zur Durchführung getan¬
en. Diese Verordnung , die die Regierung mit einer unge-

leuren Machkfülle ausslatlet . bedeutet gleichzeitig auch die
Legalisierung ihrer diktatorischen Macht.

Erholungsfürsorge für Mütter
4000 bis 5000 Mütter monatlich.

Es Varsu Kommuuistsu J
Der Sprengstoffanschlag von Braunau.

Wien / 24. Mai.
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In einer amtlichen  Mitteilung wird zum ersten
Male von amtlicher Seite zuKegeben, daß es sich bei dem
Sprengstoffanschiag . durch den in der Rächt zum 20. Mai
in Braunau das Transformatvrenhaus und der Reserve¬
wasserturm der Stadl schwer beschädigt wurden , um einen
Anschlag kommunistischer Parteigänger handelt.

Hierzu ist zu bemerken , daß es sich hierbei um d e n
schwersten Sprengstoffanschlag  der letzten Zeit
handelt . Es besteht in politischen Kreisen die weitverbrei¬
tete Annahme , daß die Welle der Sprengstoffanschläge , die
jetzt in ganz Oesterreich festzustellen ist, auf ein v o n lan¬
ger Hand vorbereitetes Vorgehen  kommuni¬
stischer Terrorgruppen zurückgeführt werden muß.

In Sankt ' Peter bei Braunau verhaftete die Polizei
sämtliche Mitglieder der , NSDAP und bestrafte sie mit Ge¬
fängnis von drei bis vier Wochen.

brachten aufsehenerregenden Sport . — An
und Pfingst -Montag kamen so gleichwertige Gegner ^
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daß es eine ganze Anzahl Unentschieden gab , ?[|| ^ '«nifurf a. M.Tagen bis zur Entscheidung ausgetragen werden , w » ' die Mensch
jport zeigten Frankfurter Jiu Jitsumeister am S ^ ^ 'Bche zusamme
lraining und ernste Kümpfe,, wahrend am T> . .Ms Nicht nur der
rufskinger ihre eigenen Trainingsmethoden mtt 8 «re Umgebung
fall vorführten . ^ eI . Äufmarf

Wanderung durch den Abend cor
Es ist so wunderschön , so zur Abwechslung

den Abend in die Nacht ' hmeinzuwandsrn H° j
feine Reize eine solche Wanderung m da - - mck ^
Sternen nicht Minder

etwas : eine Katze huscht von , einem Haus zum . tztzt die ?
Liebespärchen träumt sich über holprige Ster y
die Großmutter sitzt vor dem Häuschen auf der. . ...Je ronrhhnrtn Wir ave;

Die Postfahrzeuge werden schöner
Die vor einiger Zeit angekündigte Aenderung des äuße¬

ren Anstrichs der verschiedenen Postfahrzeuge ist nunmehr
vorn Reichspostminister in einer Verfügung amtlich ange¬
ordnet worden . Darnach werden die im Pvstd .enst verwen-
deten Kraftfahrzeuge , Pferdepostwagen , Handwagen und
Bahnsteigkarren der Deutschen Reichspost fortab mcyt mehr
gelb sondern rot lackiert werden . Für dre vorhandenen
Fahrzeuge soll aber der neue Anstrich erst dann zur An¬
wendung kommen , wenn die Erneuerung des alten Anstrichs
ohnehin ' notwendig ist. Die Anbringung des nationalsozia¬
listischen Hoheitsabzeichens ist vorläufig auf die Kraftomni-
buffe und Personenanhänger sowie die Lastkraftwagen vor¬
gesehen . Bei diesen Fahrzeugen soll auf den , Seitenwan.
den an der bisher für den Reichsadler reservierten Stelle
das Hoheitszeichen der NSDAP in schattiertem Silber an-
gebracht werden.

die Großmutter ngr vor ve,i > - , ,
bank und plaudert mit der Nachbarin . Wir aber
dem Städtchen hinaus .zur Hohe . Die Tanne , ^
Abendliedchen . Es klingt so, schön 1° traut , es
fingt von Heimat . Sagen , die wahr sind. Mar « Jnngl von jneuuui . cubcu , ----- ~ < ;rI  n
Mensch für sich erst wahr macht ! Die , S emlem
den kleinen See , in dem das Getier herumh i .^ z» hx ^ ^
sich zur Ruhe begibt . Scheu blickt noch das ReW ^ zs^ m Schöffen
Nachtmenschen herauf und zieht sich m das D>a ^ Urkundi-- ---- - - ein altes Lied , das

d
lieM ^ rechtmäßig^

der Räder

Ausbürgerungsversahren gegen Frauenseld?
Rach Pressemeldungen scheint die österreichische Staats¬

polizei die Absicht zu haben , gegen den ehemaligen Bau¬
leiter Frauenfeld das Ausburgerungsverfayren einzu-
leiten.

m® as Srf)t

Auto fährt in Schaufenster
Eine Tote , zwei Schwerverletzte.

Berlin . 24. Mai . Am ^Dönhoff -Platz , einer der ver¬
kehrsreichsten Stellen Berlins , ereignete sich am Mittwoch
nachmittag ein 'schweres Berkehrsungluck . Eme Kraftdroschke
streifte einen Personenkraftwagen und sauste dann in das
Schaufenster eines Schirmgeschäftes.

Drei Personen , die sich die Auslagen des Gejchastes
ansahen , wurden dabei schwer verletzt. E,ne Krau lst wah¬
rend der Beförderung ins Krankenhaus verstorben. Der
Lenker der Kraftdroschke, der keinerlei Verletzungen erhal-
len hat, war betrunken.

Dann träumt der See
und lebensspendend ist!

Wir sind aus der Höhe Drunten mr Tw . ^ ^
Städtchen . Kleine Lichter senden matst ganz ' ^ SA .-Unifor
Strahl zu uns herauf , die wir ' freie Menschen „ mror
Höhe sind und sein dürfen . Es ist, als schauten w g{l5
in die einzelnen Kämmerchen , wo Freud un ^z
Wesen treiben , Liebe und Gluck, doch auch ^
Abschiednehmen . Droben aber auf dem nahen
einer auf alter Trompete Scheffels Lied von d n ^
auch von den Dornen . . . Natur wird lebendig ' ^
würmchen vermißt sich, uns Wegweiser sein,3
die wir in die Nacht hineinziehen , aus ihr
zu holen für den kommenden Tag.zu holen für oen rommenveu -r.»». 6-irche °"ksurk o M

Ferne , ganz aus der Ferne erklingen de. K>r^ st h | f . n
alocken. Langsam wird es dunkel und dunkler ' W ^ Ost e
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'uns Jahren

Nffurt

iC l iS '= noch § '" ch & £
führt eine Hand durch die Nacht . . •ÄLeii lA nahm eb
Dunkeln beim Abstieg die . die den ewigen Fneo hG der Eisenbab
Gottesacker gefunden haben . . bergab 0^ eV fcfer als sin v:A> nnnofrinnt. Durch veN, **W u

wird wieder Tag , heller Tag.

- Reichsbahn begünstigt FamNienväter . D-r ^
des treusorgenden Familienvaters , mit „Kmd u ^ -s» ^ iw r ~ n. nach
die Ferien zu fahren , wird m diesem Somm r ß " Feiertag
neuen , sozialen Fahrpreisermäßigung der Deut . U oor we
bahn - sicher mehr als ,e verwirklicht werden- ^ tzx Morfahrplar
ersten Male in der Geschichte der deutschen Eisenbal̂ i rehr ahne
seit dem 1. Mai kinderreiche Familien billig « , ,1« <6̂ .
Reisende . Diese neue Vergünstigung steht allen 6 ^ (V.
wenigstens vier unverheirateten, ^ im Ha ^ haf E '. föGrohfeuer an der Llnlerwefer

Wesermünde . 24 . Mai . Mittwoch nachmittag brach in
ner Sägerei der Holzhandlung Kuelken aus noch unbekann¬
ten Gründen ein Großfeuer aus . Infolge des starkm Win-
des bestand die Gefahr , daß das Feuer auf all « Gebaud-
der Rheinstraße und das Städtische Elektrizitätswerk Gee¬
stemünde übersprang . Gegen , 19 Uhr war es nach vier¬
stündiger Arbeit gelungen , die Flammen auf den Brand¬
herd zu beschränken . Verbrannt sind sämtliche Holzlager¬
schuppen , eine große Reihe Holzstapel , das , Kesselhaus , dis
Schuppen mit den Holzbearbeitungsmaschinen , die Stal-
hingen und eine frühere Garage des Städtischen Elektrizi¬
tätswerkes.

Fünf Tote durch giftige Gase
Wien . 24. Mai . In der Gemeinde Feldkirchen in

Kärnten ereignete sich durch giftige Gase in der ,Senkgrube
eines Gemeindehauses ein schweres Unglück bei dem fünf
Personen den Tod fanden . Einem Knaben siel beim Fuß¬
ballspiel der Ball in die Grube . Er stieg hinab und kam
nicht wieder herauf . Vier weitere Personen die ihn retten
wollten , kamen ebenfalls nicht wüder Schließlich wurde
die Feuerwehr gerufen , welche nach Ablasten der Giftgase
die fünf Toten aus der Grube bergen konnte.

lebenden Kindern bis zu 18 Jahren zu. Dazu
Sti cf» und uneheliche Kinder , jedoch Nicht " ^ f

^I ^ IPö'-en ein
Sti cf» und uneyencye xmoer , leovu- y,
Pflegekinder . Die Ermäßigung wird m der ^ °

PÄon ^ vollm F °hrp « lL ° ^ Hnkopf . (3<
Person über 10 Jahre oder zwei Kmder von 7 .E ^
den halben Fahrpreis zu zahlen haben . Ein Biedeoen yaioen &ui)nn *iv »u
bis zu zehn Jahren wird fre, befördert. Die ch- „li ^ 'Jansen .
aber auch daran gedacht, daß es einer große ^ ®re3eitf)net wiUUCl uuu; UUIUII -j r - t
immer möglich sein wird , zusammen zu verrest • ^  ̂^
die Ermäßigung schon gewährt , wenn mlndei LS? K i
gehörige einer solchen Famille gemeinsam reis - 1 ik r Alohlfah,
gleichgültig , ob die gesamte Familie , die Elter ; »Ms Dl)n 11M
-in Elternteil mit einem oder mehreren Kindern ^ ^ i-i^ . Uberein irirernreu mir einem ooer
besonders werden es die melgeplagten, ^ , zurückgMjek
Reichsbahn danken, daß diese Vergünstigung -otffS
nützung" vmi' Feriensonderzügen , Lei SonntagStt
und Urlaubskarten sowie bei den neuen OstpreW**■»*«" mtrH hti> TTltt ./-ül̂

Lokales

Im Rahmen der umfassenden Arbeit der RS -Bolks»
»Hlfahrt nimmt die Betreuung der Mutter von nun an
ren besonders großen Raum ein . Die Muttererholung,
e zum ersten Mate in einem großzügigen Rahmen m die-
n Jahre durchgeführt wird , ist im Einzelnen Sache der

Kaue der RSB . Wieviele Mutter m «onz

Flörsheim am Main , den 24 . Mai 1934
Todesfall . Am Mittwoch , den 23 . Mai 1934 verstarb

in Sochheim am Main Frau Karotine Schlereth gA .,
Die Berftorbeuc ist die Schwiegermutter des S - rrn Friedrich
Jung von hier und wird am Freitag , den 25 . Mar 1934
um 12 Uhr in aller Stille vom Portal des Flörshenner Fried¬
hofes aus beerdigt . Sie ruhe in Frieden!

Europameisterschaft 1934 im Schumann -Theater . Die
Auslosung der Känipfe um den Luropamc,stertitel ergab be¬
reits für ' die Feiertage das Zusammentreffen erster Anwärter.
Schon am Sonnabend kamen daher Traoaglini , stallen und
Sugatofs Rußland zusammen. Nach btihschnellem, sesselnden
Stand - imd Bodenkampf muhten sich beide zedoch unentschieden
trennen . Mehr Glück hatte der gefährlich Naoul St Mars,
der in der ersten Runde den Ukrainer Omeltfchento besiegte.
Erweltmeister Jaago warf Kisch Grenzland in der 6. Minute
Peterson Estland siegte in 19 Minuten über den tn Frank¬
furt beliebten Vogtmann . A . Neumann , Berlin warf Reussei
Bommeln bereits in der 12. Minute . Die Ainateurborer

Wetterbericht
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In der ßuftbruduerteilung find noch ker̂ ^
Veränderungen zu erkenuen. — Vorher >ager v
Hochdruckwetters mit ozeanischem Einschlag

wir wieder im Städtchen angelangt . Durch e öct  ö1-1 J ^ unbgebunq
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1. Pfingstfeiertag einen Ausflug nach Lindenyo
6.30 Uhr fuhren sie mit dem Omnibus über $ y
Kirberg nach Limburg . Nach Besichtigung d^ hch
des Limburger Domes ging es weiter nach H n K (
Hierjclbst trat Flörsheim um 3 Uhr mit 2 irMV

unausgenutzt blieben , konnte man fast an eine, tust
glauben . Erst 5 Minuten vor Halbzeit
an einen Eckball der erste Treffer für den m
darauf vergab Flörsheim einen Handelfmeter . I , ^ »iden f^ n
Minute der 1. Halbzeit konnte Theis durch ftypA  b em m -"
den Ausgleich erzielen . Halbzeit 1̂ 1-. Nach^ MM Zdg
spielte Flörsheim mit dem Wind im Rücken. j
verfehlt ein Verteidiger den Ball und Rupp^
Gleich darauf kann Io, . Hartmann ein weiteres 7 „̂ if
3 :1 für Flörsheim . Nun dreht der Gastgeb -r ^
und kann auch in der 20 . Min . ein Tor aufhoie ' -
für die Folge sogar etwas überlegen ohne jedo»/
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Blifch ünb Eckert an . Die Flörsheimer spielten Uh seine
den Wind , istachdem auf beiden Seiten gute■ 0 ^ . i ?jHer e y
- . - " eben, konnte man fast an eme tf»* , , !2
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Erst 8 Min . vor Schluß verbesserte Lor. Dieser
der einen von Wagner abgelenkten Ball aus

zum 4. Tor einschoß. Die Schlußminuten
Man tonnten!? besonderen Situationen mehr.

.Pistungen der beiden Kreismeister zufrieden sein,
l» »MUjen stellte eine gute Mannschaft. Tormann und

waren etwas schwach. Die Flörsheimer setzten
ij-"W voll ein, doch das Resultat genügt. Das Spiel
Ätifft^>9 und fair und wurde vom Schiedsrichter
M • Nachdem das Spiel zu Ende war, ging man zum
§ " feil über. Nur all zu schnell vergingen die Stun-

^ückfahrt ging das Emstal entlang.

IW tz>« « msessM
All̂ klurka. 2!t . (Der Wäldchestag .) Im Walde,

die Menschenmassenauf einer verhältnismäßig

äßchen̂ regt ’’(?rJ !'£ .; reri  Unternehmer größeren und kleineren stwr-
akcyen , -ndOMten mit ihrem Kassensturz zufrieden sein. Und

regt
Haus zum.anu
lprige Steck ,

chen auf der
in Wir aber o. „»s»nein„v" |Ullu| “i' : um »um uuem « umuj 0u s >»puvi.
Die Tannen fll 1 “nb zog singend und jubelnd wieder
so traut , es kû ,!>. "«ern der Stadt.
- find, Marche»'^ ^̂ nkfurka. M. (A cht I a h r e Z u cht l, a n s f ü r
)ie Sternlem ° ^ ti ' tadd i eb st 8 h l e.) Nicht weniger als 34 Fahr-
r herumhuschstV &0t " le  konnten dem 27jährigen Schlosser Wilhelm
och das Rehlschst,sSchöffengericht  nachgewiesen werden, wo er
f in das DickM̂ ß^ der Urkundenfälschung und des Betrugs ange-

olvriae "Steine auch die Stadt Frankfurt mit ihrer Straßen-
-p 4 - - - -lteOU ends um 9 Uhr war dann der ganze Zauber zu

formierte sich nach altem Brauch zu größeren
i ijj tte» Zügen und r! v ^ "

io traut , es Quer» der Stadt.

>'s Lied, das Die letzteren Delikte^hat er dadurch begangen,
Verkauf der Räder sich selbst Bescheinigungen

Non im Tal rechtmäßigen Erwerb ausstellte, um damit den
matt ganz Räder zu täuschen. Otto pflegte beim Absatz
e7e Menschen ^fu!) >; SA.-Unif°rm zu tragen , obwohl er kein SA .-
ls schauten wck

aus ihr

K>r^äugen de- -
und dunkler,
rserem Auge. $

, « reud und *iC 11 gewisser Not gehandelt yave, aver es ver¬
bock auch SEÄ ^ x^ otzdem keine mildernden Umstände zu gewäh-
dem nahen i%jlerin  Vorleben war nicht einwandfrei , und durch
Lied von den wurden viele kleinen Leute geschädigt, die sich
wird lebendig,
iier sein zu lvv» ---.ruluue aus eine Zuum-uuvueujr uun umi
' mied̂ Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwah-

>n°Murka. M. (Starker Ausflugsver-f>fin l " " " “ -

ergab geht ^ ywei'Mker
st. Durch den ^
w der Nacht der

milicnväter.
mit „Kmd und ' jj
em Sommer D" ?
ig der Deuts 1. ^
cilicht werden, „ji
utschen EisenbaY' f
ntTten billiger wjM

V (HUJU|UU UU» uiui UCI -ocnci ;i
’s tii Ctü Tounus und dem Rhein . Allein am ersten
ÄkjŜ den nach Kronberg 9000 Personen befördert,
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(Jahrsbilanz des Kreises .) Der
des mit dem 1. Oktober 1933 wiederher-

IlÜHte beim Besteigen des Zuges vom Tritt-
che dabei von dem sich gerade in Bew
überfahren und auf der Stelle getötet.

, .. . 1̂ "- (Der Luftschutzgedanke auf demkeiNf..tdl>' •% . ,n »e .i gfnrfi mir ht-m flatfi.ert Lande marscbrert
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.... „cMumbach. (Treffen der ehemaligen
Mi der Eugenen .) Fränkisch-Crumbach stand•i in 9W eierta9e ganz im Zeichen des Gau-
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[W mit 2 V^eft^ SOereini9un 9 ehemaliger Kriegsgefangener
Heim7r fpielteN̂ B » e .^ tschland Der Bundesvorsitzende v. Lers-

Seiten güte
fast an eine 'todfih  Ä ihfe.re die Vertreter des Saargebiets aufs herz-

l ^ î RMonntag wurde die Slusstellung „Kunst

1:1. Nach
m Rücken. In sM

i ein weiteres

ehemaligen kriegsgefangenen Kamera-

- H ^ zusammenfanden, bot sich ein überwältigen-
% "

8 * Aufn
«! rf ?’fter" vor sich ging, bildete eine einziae Men-

tztz’Aicht nur der eigentliche „Aeppelwoi"-Hügel, auch
M x Umgebung einschließlich der Bürgerwiese , aus
KL"er Aufmarsch der alten Bürgerwehr mit dem

, ^ E- die sich am Äeppelwoi und sonstigen Gemüsen^ fifh hoa horrtttho-n frßlltp . entmik-fi(t" ,u sich des herrlichen Wetters freute. Es entwik
tzfi/ch frohes Treiben allerorts , und je mehr die

dxsia gehobener wurde die Stimmung , echte
j ?3=(5timmung. Die Wirte und die Karussell- und
f'oer, die „Brezelbuwe", die Bratwurströster und

W. , Das Schöffengericht war der Ansicht, daß der
!%» ’» gewisser Not gehandelt habe, aber es ver

zum Erwerb der Räder sauer verdient hatten,
erkannte auf eine Zuchthausstrafe von acht

fc! 51>ngsten .) Das schöne Wetter während der
E hat sich auf den Reise- und Wandererverkehr
WM günstig ausqewirkt . Der Auto- und Rad-

ämM-n"Äriede».M «tzi »ahm einen kaum aeahnten Umfana an.
eungen gr - -M der Eisenbahn war der Pfingstverkehr in diesem

als sin vorigen Jahr . Durch 15 Sonderzüge-R uunycn viu i/i.  v/imutifiusj,.
N kn̂ agebung in Mainz und 12 weitere Sonder-
^W .-Hago-Kundgebung in Mainz bekam der

in unserem Bezirk noch eine besondere Be-
Frankfurt aus war der Verkehr besonders

rutschte sie aus und stürzte in das Wasser.

- er
•flÂ chuet _ _ _ _ _
Hu Zeigen des Steueraufkommeus, dank vor allem

wird. Dank rücksichtsloser Sparsamkeit,

Biedenkopf läßt eine günstige Entwicklung
i!l ?"» erkennen, wenngleich ihre Lage immer noch

°)e,ch- - - • - - - -— - - — ' —*-!1-
»Itci

... vrr ^ ltsbeschaffungsmaßnahmen,' denen^ zufolge
-̂ hke- Alohlfahrtserwerbslosen des Kreises innerhalb
-•SiM »on 1114  auf 170 zurückging, ist der Fehlbe-

,7r den Ansätzen des Haushaltsplans um etwa
' öurückgeblieben.

ohkhcjm (Nied). (Vom Zuge überfahren
7er is .) Auf dem hiesigen Bahnhof ereignete sich
‘fUs Jlnglücksfall. Die 56jährige Zeitungsbotin Anna
Nrlr 111 im Ried, die Zeitungen nach Groh-Rohr-

st'e stilürzte beim Besteigen des Zuges vom Tritt --
» dabei von dem sich gerade in Bewegung

iS ' ‘ ~

Mitglieder. In Groß-Gerau und
je eine Attrappe von Fliegerbomben

die Bevölkerung an die Bedeutung des

TSalfaeit ftcr „*’.{(>■pp, •'(tW7,aiMDnmag wuroe me -auspeaung „eruu,.
r für den G« ) . Archiv und Museum deutscher Kriegsge-
andelfmeter. Unsere Kriegsgefangenen hatten in den
URi'-i Uurck ei»st7 ' f .Vits cen  fern der Heimat aus primitivstem Stoff
heis durch _ bem Nichts wahre Kunstwerke geschaffen.

itz.9 dieser Werke erregte die höchste Bewunde

!l und Aupp̂ l,̂ Nach Erledigung des gesellschaftlichen
Den Höhepunkt des Treffens bildete

n' .Eis' «,7km »- macy irrwoigung ves ge,eu,c
der Gastgeber' -st M ^ Undesführer Freiherr v Lersner , einen be-

, Tor aufholch X °Minenen Schulungsvortrag . Er schilderte
gen ohne jedolv der Hermkebrenden nach schwerer Ge¬

fangenschaft in lebendigen Bildern . Das erschütternde Er¬
leben von dein zusammengebrochenen Vaterland habe die
Liebe zu . Deutschland gestärkt. Wenn unser Führer seine
Bewegung auf die Front aufgebaut habe, so habe er es als
Frontkamerad getan, der wußte, daß der Geist der Kame¬
radschaft ausbaüen half. Am Nachmittag fand am Gefal¬
le,iendenkmal eine eindrucksvolle Ehrung der Toten der
Armee hinter Stacheldraht statt. Später bewegte sich ein
großer Festzug durch die Ortsstraßen . Auf dem Festplatz
nahm Freiherr von Lersner noch die feierliche Weihe neuer
Ortsgruppensahnen vor.

Gedern. (Großes Feldlager der oberhes¬
sischen Hitlerjugend .) An dem großen Gederner
See bei Gedern findet seit einigen Tagen auf Veranlassung
des Oberbannführers Blumenröder ein großes Feldlager
der oberhessischen Hitlerjugend statt. An dem Lager nehmen
rund 600 Hitlerjungen Oberhessens aus allen Berufen,
Schulen und Volksschichten teil, die dort bei mancherlei
sportlichen Uebungen und in echt kameradschaftlickem
Lagerleben eine achttägige Ferienzeit verleben. Die großen
Lagerzelte sind auf einer Wiese dicht am herrlich gelegenen
Walde am Gederner See aufgeschlagen.

Gießen. (Schwere Verkehrsunfälle .) In ocm
Kreisort Langsdorf rannte abends der 23 Jahre alte Metz-
gergeselle Karl Steul aus Bettenhausen (Kreis Gießen) mit
einem Motorrad in schneller Fahrt gegen einen Leitungsmast
und 'stürzte infolgedessen so schwer, daß der Tod des jungen
Mannes auf der Stelle eintrat . — Bei einem Zusammen¬
stoß mit einem Auto in dem Vorort Wieseck wurde der auf
seinem Fahrrad radelnde ArbeitsdienstfreiwilligeAlfred Becker
durch die Windschutzscheibe des Kraftwagens geschleudert. Der
junge Mann trug dabei schwere Kopfverletzungen, vermutlich
einen Schädelbruch, davon und mußte der Chirurgischen Kli¬
nik in Gießen zugeführt werden.

** Wiesbaden. (Schach in Wiesbaden .) Die
Ausrichtung der Mannschaftsmeisterschaften der süd- und
südwestdeutschenLandesverbände wurde vom Grohdeut-
schen Schachbund dem Landesverband Mittelrhein über¬
tragen . Die Kämpfe finden vom 15. bis 23. Juni in Wies¬
baden statt.

** Wiesbaden. (Starker Pfingstverkehr .) Die
Pfingsttage hatten der Kur- und Bäderstadt einen ge¬
steigerten Fremdenverkehr beschert. Die städtischen Auto¬
busse haben 205 000 Personen befördert und die Reroberg-
bahn rund 11 000. Das Opelbad auf dem Neroberg , Wies¬
badens neueste Attraktion , das seit einigen Tagen zur Be¬
sichtigung freigegeben ist, wurde von 2300 Personen besucht
und der Kochbrunnen von über 8000.

** Wiesbaden. (Weihe eines  S A. - H e i m s.)
Das Ehrenmitglied des Staatstheaters zu Wiesbaden,
Oberregisseur Bernhard Herrmann , weihte auf dem Ge¬
lände der Heimburg zu Niederrheimbach a. Rh . das von
ihm gestiftete SA .-Heim ein. Nachdem vormittags in aller
Stille ein Kranz an dem im vorigen Jahr geschaffenen
Horst-Wessel-Schlageter-Gedenkstein niedergelegt worden
war , fand die feierliche Uebergabe des Heims an den Ober¬
truppführer der Niederrheimbacher SA ., Mohr , statt. Im
Beisein der Vereine des Ortes und unter lebhafter Betei-
ligung der Einwohner überbrachte Herrmann die Grüße
des Ministerpräsidenten General Hermann Göring mit der
Mitteilung , daß der Ministerpräsident genehmigt habe, das
SA .-Heim „SA .-Heim Hermann Göring " nennen zu dür-
fen. Das kleine schmucke Heim liegt mit der Front an der
Landstraße Niederrheimbach—Oberrheimbach und mit der
Rückseite nach dem romantischen von dem Heimbach durch¬
flossenen alten Park der Burg.
, ** Westerburg. (Tödlicher Sturz einer Rad¬
fahrerin .) In der Nähe von Berod ereignete sich ein Un->
glücksfaN, dem eine Frau zum Opfer fiel. Sie befand sich
init ihrem Fahrrade auf dem Wege zu ihren Abnehmern, um
ihre Ware an den Mann zu bringen. Plötzlich kam die Frau
aus ungeklärter Ursache mit dem Rade zu Fall und ersttt
einen Schädelbruch, der den baldigen Tod herbeiführtc. J

** Frankfurt a. 7N. (Patenschaften für die
Jugend - TheatergemeiNde .) Der Oberbürger¬
meister, Staatsrat Dr. Krebs, veröffentlicht einen eindring¬
lichen Aufruf zur Zeichnung von Patenschaften für die
Jugend -Theatergemeinde. In beispielgebender Weise hat
der Oberbürgermeister gleichzeitig als erster- feine Zeich¬
nung auf hundert solcher Patenschaften im Gesamtbetrags
von 300 Mark den städtischen Bühnen überreicht, deren Be¬
trag er gemäß den Bedingungen des Aufrufes in 10
Monatsraten entrichten wird . In dieser Weise die Jugend
als geschlossene Theatergemeinde den Bühnen zuzuführen,
wirkt sich nach zwei Seiten hin aus . Dem Theater selbst
wird durch den regelmäßigen Besuch starker Jugendgemein¬
den eine weitere Möglichkeit eigener Entwicklung gegeben.
Vor allem aber wird der Jugend selbst von früh auf und
gerade in den Jahren unbefangenster Empfänglichkeit für
alles Schöne und Gute durch das echte künstlerische Theater-
erlebwis eine Verbundenheit mit der Theaterkunst für das
ganze Leben eingepräat.

Die Landesstelle Hessen-Nassau des Reichsministeriums
für Volksausklärung und Propaganda gibt bekannt:

Durch einen Teil der Presse ging eine Notiz, nach der
die „Reichspropagandastelle Hessen-Nassau" des Reichs-
ministeriüms für Volksaufklärung und Propaganda erst
jetzt zur Landesstelle erhoben worden sei. Diese Nachricht
ist unrichtig. Von Anfang an bestand eine „Landes¬
stelle Hessen - Nassau ". Diese Landesstelle umfaßte
das Gebiet der Provinz Hessen-Nassau sowie des Landes
Hessen; ihr waren unterstellt die Reichspropagandastelle
Äurhessen. Inzwischen sind aber auch alle Reichspropa-
gandastellen zu Landesstellen erweitert worden, so daß die
Reichspropagandastelle Kurhessen jetzt Landesstelle Kur¬
hessen mit dem Sitz in Kassel ist. Die Reichspropagandastelle
Hessen ist aufgelöst worden, weil sonst im Gebiet des Gau¬
es Hessen-Nassau der NSDAP , zwei Landesstellen sein
würden . Die Landesstelle Hessen-Nassau des Reichsministe¬
riums für Volksaufklärung und Propaganda umfaßt von
jetzt ab nur noch das Gebiet des Gaues Hessen-Nassau der
NSDAP.

gez. Müller -Scheld,
Gaupropagandaleiter , und Leiter der Landes¬
stelle Hessen-Nassau des Reichsministeriums

für Dolksaufklürung und Propaganda.

Alant ! ? Ispssil T Das wird leder mit ehrlicher
IBdim . g&CiatM lirdim.  Bewunderung fragen, wenn Eie

3v̂ m*»w—jgsama*ia£i>K!aiBam  j- (j)0n  j ê j jm Mai nach einem
einzigen Sonnenbad braungebrannt nach Hause kommen. Sie wollen
wissen, wie sich das erreichen läßt ? Ganz einfach: reiben Sie beim
Sonnenbaden Ihre Haut gründlich mit Leokreni ein. Lcokrcm hilft schneller
bräunen, weil er Sonnen-Vitaniin enthält! Dank seinem Fettgehalt ver¬
ringert Leokrem zugleich die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes. Dosen
schon von 22 Pfg - ab in allen Chlorodont- Verkaufsstellen erhältlich.

** Limburg. (Greis überfahren .) Auf der Frank-
furterstraße wurde ein im Alter von 72 Jahren stehender
Mann von einem Radfahrer angerannt. Der alte Mann kam
so unglücklich zu Fall , daß er einen Schädelbruch davontrug,
an dessen Folgen er im Krankenhause starb.

*• Limburg. (Der Führer Ehrenpate beim 9.
Kind .) Für das der Familie Rudolf Kremer hier am 16.
Mai geborene 9. Kind hat der Führer und Volrskanzler
Adolf Hitler die Ehrenpatenschaft übernommen. Der be¬
glückte Vater erhielt dieser Tage die Mitteilung darüber vom
Staatssekretär in der Reichskanzlei mit einem Geldbetrag von
50 Mark.

** Wetzlar. (Der Berg - und Hüttenmännische
Verein für S taatsb eihikfe .) Zu den Aeußerungen
der Buderns AG. in der letzten Generalversammlung über
die küiiftige Art der Staatsbeihilfe für den Eisenerzbergbau,
zu denen bereits das Siegerland eine Entgegnung brachte,
nahm, wie wir erfahren, der Berg- Md Hüttenmännische
Verein zu Wetzlar dahingehend Stellung , daß die im Zu¬
sammenhang mit der allgemeinen Aufwärtsentwicklung stehende
Besserung der Wirtschaftslage noch immer nicht ansreicht, um
auf die Hilfe des Staats für den Eisenerzbergbaû zu ver¬
zichten. Ein Teil dex Gruben liege noch immer still. Ihre
Baue sind zusammengebrochen. Bedeutende Mittel sind er¬
forderlich, um sie zur Förderung vorzubcrciten. Die im Be¬
trieb befindlichen Gruben haben lange vom Kapital gelebt
und es seien noch keine verfügbaren Mittel vorhanden, um
größere Ausrichtungen durchzuführen. Der Berg- und Hütten¬
männische Verein zu Wetzlar sei der Regierung für weitere
Gewährung der Staatsbeihilfe dankbar. —- Förderung, Ab¬
satz und Belegschaft sind im Eisenerzbergbau an Lahn, Dill
und in Oberhessen weiter gestiegen und zeigen steigende
Tendenz. Jm April 1934 betrug die Förderung 44193
(43 676 im März) Tonnen, der Absatz 54 273 (48 323)
Tonnen und die Belegschaft 1913 (1605) Mann . Gegenüber
den Höchstziffern von 70838 bezw. 102 937 Tonnen bezw.
3217 ' Mann im Jahre 1927-28 sei noch ein großer Abstand
aufzuholen, um wieder zur vollen Kapazitätsausnutzung zu
kommen.

** Dillenburg. (Ehrenvolle Berufung .) Gebiets¬
inspekteur Richard Manderbach, MdR ., ein Sohn der Nach¬
bargemeinde Wißenbach, wurde in den engeren Mitarbeiter-
stab des Stellvertreters des Führers berufen. Manderbach,
ein verdienter Frontofsizier und Freikorpskämpfer nt . den
Nachkriegsjahren, ist der Gründer der NSDAP , im Sieger-
land.

** Frankfurt a. AI. (Mit einer halben Million
ins Ausland .) Gegen den 46jährigen . Kaufmann
Moritz Goldschmidt und seine geschiedene 37jährige Ehefrau
Lilly Goldschmidt, die zuletzt in Frankfurt wohnten und im
März vorigen Jahres sich ins Ausland begeben haben, ist
Steckbrief wegen Steuerflucht erlassen worden. Der Ehe¬
mann hat sich angeblich nach Palästina gewandt, seine
Frau befindet sich in England . Von ihrem 505 000 Mark
betragenden Vermögen hätten sie ein Viertel, also 126 375
Mark , beim Verlassen Deutschlands dem Finanzamt ent¬
richten müssen.

** Rüdesheim . (50 - Jahrfeier der Zahnrad¬
bahn zum Niederwald .) Die Fremdenstadt Rüdes¬
heim feierte das 50jährige Bestehen der Zahnradbahn
nach dem Niederwald. Am Eingang der Stadt war ein
mächtiger Ehrenturm errichtet, der auf die Jahresfeier hin¬
wies. Zwei Lokomotivführer, Retzel und Meuer , die bereits
60 Jahre ihr Pmt ausaeüht , wurden geehrt. Aus Anlaß
der Begebenheit erhielt jeder tausendste Fahrgast ein
Ehrengeschenkin Form einer Flasche echten Rüdesheimer
Äleines mit gleichzeitiger Ueberreichung des txaditionellen
Rüdesheimer Weinbrunnenbechers. Wahrend ihrer langen
Zeit hat die Bahn bis jetzt über acht Millionen Fahrgäste
nach dem Nationaldenkmal gebracht. Die Pfingstfeiertage
brachten der Weinstadt Rüdesheim einen Fremdenverkehr,
wie er feit langem nicht mehr zu buchen war . lieber hun¬
derttausend Rheinreisende aus allen Gauen Deutschlands
besuchten das Nationaldenkmal auf dem Niederwald . Der
Omnibus -, Auto-, Motorrad - und Radverkehr war inner-
halb der Stadt beängstigend. Die Zahnradbahn nach dem
Niederwald beförderte stündlich Tausende den Berg hinauf.
Fortgesetzt trafen Sonderzüge und Extradampfer ein, mtb
immer wieder wälzten sich die Massen zum Niederwald.

Sich selbst die Augen ausgestochen
Innsbruck , 24. Mai . Jm Innsbrucker Gefängnis stieß

sich am Mittwoch der 25 Jahre alte Alois Lechner aus
Hopfgarten , der sich im Juni wegen fünffachen Raub-
mordes , mehrerer Raubversuche und 39 Brandstiftungen
zu verantworten haben sollte, mit einem Schuhnagel in beide
Augen, so daß die Augäpfel aus den Höhlen traten und er

--vollständig erblindete. Lechner hatte bereits mehrere Selbst¬
mordversuche verübt, weshalb man ihn vor Monaten anKetten gelegt 5-riie.

Für eilige Leser
Der geflüchtete Gauleiter des Gaues Wien der

NSDAP . Alfred Eduard Frauenfeld, und der Gauinjpek-
teur dieses Gaues. Neumann, sind in München eingelroffen.

In Hirschberg fand für die drei bei dem Kraftwa¬
genunglück ums Leben gekommenen Arbeilsdiensifreiwil-
ligcn eine Trauerseier statt.

Wie bekannt wird, sind ln Oesterreich mindestens
120 Nationalsozialistenverhaftet worden, ohne daß ihnen
auch nur im geringsten Maße eine Beteiligung an den
Eisenbahnanschlägen nachgewiesen werden konnte.

Auf dem Jahreskongreß des Welkverbandes der
Völkerbundsgesellschaften in Folkestone wurde die Volks¬
abstimmungim Saargebiek erörtert. Dr. Schnee erläuterte
den deutschen Standpunkt.

:-: Die ..Times" findet eine MitgliedschaftRußlands
lm Völkerbund an sich begrüßenswert, meint jedoch, daß
sich die britische Regierung nicht aktiv für den Eintritt Sow-

j jekrußlands elnsehen solle.



Ein diplomatischer Höflichkeiisaki Belgiens
Berlin . 24. Mai . Am Freitag trifft der Botschafter in

besonderer Mission Baron Holvoet mit Begleitung in Ber¬
lin ein . Die königlich-belgische Sondermission , die den Auf¬
trag hat , dem Herrn Reichspräsidenten das Ableben
des Königs Albert und die Thronbesteigung  des
Königs Leopold der Belgier zu notifizieren , wird am
Samstag von dem Herrn Reichspräsidenten zu diesem Zweck
empfangen . Der Botschafter in besonderer Mission Baron
Holvoet wird am Ehrenmal einen Kranz niederlegen . Aus
diesem Anlaß wird eine Ehrenkompagnie Reichswehr Auf¬
stellung nehmen.

Kampf mit einem Verbrecher
Schwelm , 23.  Mai . Gegen 24 Uhr bemerkte ein Pas¬

sant eine verdächtige Person , die ein großes Paket unter
dem Arm trug . Er teilte seine Wahrnehmung einem Po¬
lizeibeamten mit , der die Person stellte und die Oefsnung
des Paketes verlangte . Plötzlich bückte sich der Verbrecher
und eilte davon , während der Beamte auf den Flüchtigen
schoß. Sofort wurde der Häuserblock umstellt und durch¬
sucht. Als Polizeioberwachtmeister Theiß einen Eingang
ableuchtete , wurde von dem Verbrecher , der sich hinter
dem Gartentor verborgen gehalten hatte , aus einer Ent¬
fernung von einem halben Meter mit zwei Pistolen auf den
Beamten geschossen, der mit drei Bauchschüssen sofort nie¬
dersank . Der Beamte schoß im Fallen nochmals auf den
Verbrecher , der einen Schuß in den Kopf erhielt und starb.
Der Beamte schwebt in Lebensgefahr.

SA -Auto verunglückt — Drei Tote
Börnberg , 23. Mai . Am Mittwoch früh geriet im na¬

hen Behringersdorf infolge Uebermüdung des Führers ein
mit etwa 40 SA -Männern besetzter, von einem Ausflug zu¬
rückkehrender Lastkraftwagen mit Anhänger an einen
Baum . Dabei wurden drei SA -Männer getötet und drei
schwer verletzt.

Grotzfeuer inr Sprotte -Bruch
Sproktau (Schlesien ), 23. Mai . Im Sprotte -Bruch

unmittelbar in der Nähe der Spatenstichstelle entstand ein
Brand größeren Ausmaßes . Bei der Trockenheit fand das
entfesselte Element reiche Nahrung in dem dürren Boden¬
bestand . Eine unübersehbare Menge Bruchboden wurde
in Mitleidenschaft gezogen . Der Schaden ist überaus groß.
Das Sprotte -Bruch wird durch den Freiwilligen Arbeits¬
dienst urbar gemacht . Der in der Nacht niedergegangene
Regen trug mit dazu bei, daß das Feuer gelöscht werden
konnte . Als Entstehungsursache wird Fahrlässigkeit ange¬
nommen.

Keine allgemeine Kriegsschuldensireichung
Eine „Schuldenbotschaft " Roosevelks.

Washington , 24. Mai . Präsident Roosevelt bereitet
mit Beschleunigung eine neue Botschaft an den Kongreß
vor , in der die Schuldenfrage behandelt wird . Ueber den
Inhalt der Botschaft wird strengstes Stillschweigen bewahrt,
doch verlautet von zuständiger Seite , daß Roosevelt an
keine allgemeine Schuldenstreichung denkt , sondern die in¬
dividuelle Behandlung eines jeden Schuldners verlangt.
Wie weiter verlautet , soll Roosevelt aus Abzahlungsraten
der Schulden bestehen ; er werde jedoch auch Richtlinien ge¬
ben . wie diejenigen , die „Anerkennungszahlungen " gelei¬
stet haben , in Zukunft behandelt werden sollen.

Die loten Arbeitsdienstkameraden
Hirschberg (Riesengebirge ), 24. Mai . Mittwoch wurde

in Hirschberg eine Trauerfeier  für die drei Opfer des
Schönauer Kraftwagenunglücks abgehalten . Unter Glok-
kengeläut wurden die Särge aus dem Rathaus auf den
Marktplatz getragen und dort aufgebahrt . Es sprachen der
katholische und der evangelische Geistliche . Dgnn setzte sich
der große Trauerzug in Bewegung . Die Särge waren mit
der Flagge des Arbeitsdienstes bedeckt. Auf dem Haupt¬
bahnhof erfolgte der Abschied von den Toten , die in ihre
Heimat übergeführt werden . Die Vertreter der Behörden
besuchten dann die im Krankenhaus liegenden Verletzten.
Die Aerzte haben Hoffnung , alle Verletzten am Leben er¬
halten zu können.

Deutscher Dank an Rußtang.
Moskau . 23. Mai . Der deutsche Geschäftsträger uvsr-

mittelts dem stellvertretenden Außenkommissar Krestinski
den Dank der Reichsregierung für die Unterstützung , die
die Behörden der Sowjetunion bei der Auffindung und
Bergung des verunglückten Hähenballons
„Bartsch van Sigsfeld " geleistet haben , sowie für die Ehrun¬
gen , die den sterblichen Ueberresten der deutschen Ballon¬
flieger Schrenk und Masuch bei der Uebersührung nach der
Heimat erwiesen wurden.

Emsturzunglück in Chicago
Drei Tote und zwanzig Verletzte.

Chicago , 23. Mai . Ein riesiger Wassertank , der sich im
Bodenraum eines siebenstöckigen Gebäudes befand , brach
plötzlich durch die Decke des obersten Stockwerkes und durch¬
schlug dann eine Zimmerdecke nach der anderen bis zum
Erdgeschoß . Drei Tote und zwanzig Verlebte wurden ge¬
borgen.

Statt Karten!

Für ckie überaug zahlreichen Oratulationen
und Gesehenke , anläßlich unserer Vermählung
danken wir Allen recht herzlich . Besonderen
Dank dem Gesangverein „Sängerbund “.

Erwin  Knapp u . Frau Frieda
geb . Wagner

Flörsheim am Main, den 24. Mai 1934

Danksagung
Für die anläßlich unserer Silbernen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten , Gratulationen
und Geschenke , sagen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Franj Martmann und Frau Anna
geb . Thomas

Flörsheim am Main , den 23. Mai 1934

Die Amsßssn - Armahme
für das bekannte FamilienblattDsheßm

(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete verbrei¬
tet) befindet sich in unserer Geschäftsstelle:

Verlag: Heinrich vreisbsch , klörsheim am Main
Das Publikum hat nur nötia , die Siellen -Anzelgen für den
Personalanzciger des Daheim bei uns abzugeben und die
Gebühren (kein Aufschlag) zu entrichten . Die Expedition

erfolgt prompt und vertraulich.
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ScbrcibmascDittcn-ürbeitcti
werden exakt und sauber ausgeführt
Flörsheim am Main . KarthöusersiraBe 8

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst , >

Freitag , 7 Uhr , Jahramt für Johann Ant . HM
gesfarbc ).

Samstag 7 Uhr Amt für Joh . Adam 3. und
Angehörige.

Israelit . Evttesdieust s. Flörsheim , EddershcllM
Samstag , den 26 . Mai 1934 . Sabbat:

7.45 Uhr Vorabendgottesdienst,
9 .00 Uhr Morgengottesdienst,
2.00 Uhr Minchagebet,
9.15 Uhr Sabbatausgang.

4

Reichssender Franrsnri . ^
Jeden Werktag lsiedcrkchrende Programn >d

5.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik >i ^
Nachrichten; 6.25 Gymnastik II ; 6.50 Wetter ; 0
konzert ; 8.15 Wasserstandsmeldungen , Wetter ) ' •leutH „-Mi«

nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert;
ansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.50 'fjjl
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten; M
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 3 atj Jt
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Eichener Wettcrve ^
Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 15.50 Wirtschaft̂ ,.

\

Nachmittagskonzert : 18 Jugendstunde ; 18.45 ...
schaftsmeldungen , Zeit ; 18.50 Griff ins SfjPkit
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20 * $
richten; 22.35 Du mutzt wissen - ; 22 .45 Lol -
teil ; 24 Nachtmusik. « „hA

Donnerstag , 24. Mai : 10.45 Praktische
Küche und Haus ; 14.40 Kinderstunde ; 17.30 ^
Naturforschern und Aerzten , Vortrag : 17-45
Leben ; 16.15 Familie und Rasse ; 13.25 SM ^
Das Leben spricht; 19 Vaterländische Dichtung
Hutten bis heute ; 19.30 Blasmusik ; 21 Bum ° ^
Stunde ; 22 Lieder , die die Mutter sang ; 2jL
Folge von Originalaufnahmen ; 23.30 Tonstbni 0

Freitag , 25. Mai : 14.40 Stunde der Fr .aV
von unseren Kinderliedern ; 17.45 Kleine Z ' GÄM
Die Goldstadt Pforzheim , Dreigespräch ; 1? “ U
konzert; 20 Politischer Kurzbericht ; 21 Slaoische
Lokale Nachrichten, Wetter , Sport ; 22.40 SpeY^
spiel; 23 Vom Schicksal des deutschen Geistes-

Samstag , 26. Mai : 14.30 Fröhliches WoE j
Lernt morsen ; 15.45_ Quer durch die Wirtschaft,
der Grenze ; 18.20 Der Polizeipräsident sprichst nz?
reifsendnng : 19 Till Eulenspieget , Hörspiel ; 2U-
dische Umschau; 20.15 Bunter Abend ; 23 Nacht'"

Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Lokales:
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeige* 1
bach jr.; Druck und Verlag: Heinrich Dreisbach, sämtlich»n
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Schreiben Sie soforians
SRZ- Frankfurt am Main

Blüchersfrafse 20-22

Marti®EKfolr
Sattlerei
Anfertigung von
Matratzen und
Polstermöbel
Verkauf  von
Lederwaren.

Untermainstraße

Gommer - Kahrplan
dev „Flövshsrmev Zlettung" gültig ab 15. Mat LVZL

Son Flövsbeim in  dev Richtung nach tviesbaden
Vormittags : 028  ( 1228 ) 527 604W 707 ? 46W 930  1043 1142

Nachmittags : 1311 (M ) 1365 (155) 1443§ (243Z ) 1526 (Z 26) 1654 (454)
1730W (530W) 1748 (548) 1828 (628)
2159 (959) 2242W (1042W) 2318 (1118)

1936 (736) 2044 (844)

Von SldvShekm kn dev Richtung nach Fvankfnvt a. LN.
Vormittags : 444 ' 549 623W 6»8W 720 758 - 846 1041 ' 1130'

Nachmittags : 1258- 1400- (200-) 1454 (254) l (MW (408) 1703- (503. )
1757' (557' ) 1839 (639) 1957' (757' ) 2040' (840' ) 2122W (922W)
2157 (957) 2342' (1142' )

Zeichenerklärung:
Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung 0—24. Sämtliche
Zeitangaben zwischen Mitternacht und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0
mit dem Zusatz der Minuten, z. B. 0.06 oder0.36. Zeichenerklärung:
W . Werktags, ' über Griesheim, § Nur an Werktagen vor Sonn - und
Feiertagen . S nur Sonntags.

K.-B. „äcirntM}“
Am Samstag Abend fällt

die Eesangstunde aus . Dafür
ist am Sonntag Vormittag
um 10 Uhr die Eesangstunde.

Der Vereinsführer

Schöne , dicke , gelbe
Kartoffeln

jede Menge.
Täglich frisch

Kopfsalat
Citronen , Orangen

Bananen
Aprikosen - Konfitüre
I Pfund -Eimer 504

Apfelgelee , Syrup e .t. c.

Hauptftr. 32 Göringftr . f7

ImatenpsllniM
Sellerie - und Lauchpflanzen
alle Gemüsepflanzen aus nur
anerkanntem Saatgut.
Slühenäel 'opspstanren

in großer Auswahl

Kviedv. Gvevs
Gärtnerei am Friedhof

Fernruf 34
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Dis Heide in Klammen
Die Brandhcxe rast über das Land.

«Nie ii ^ en  die hochgewachsenen Birken an der weißen
Nföhp f!* dem schweigenden Tannenwald ziehen drei

stundenlang ihre weiten Kreise in der flim-
^iichen über der Heide. Kein Mensch ist in dieser un-
iogen Kt x *e' deren Atem wie abgeschnürt ist. Schon seit

das Rinnsal am Rain eingetrocknet, weht keine
®e<% n e über die platte Fläche, ist keine Wolke hin-

i>ieâ elang geht schon der Tag seinen selben Weg über
Ai, "ch sterndurchfunkelter Nacht erhebt sich am Mor-
?% [tf über den Anbergen im Osten und wandert un-
ne^ ^ m über den klaren Himmel. Schon lange wandern
*»PMn °er  ch îdjer nach der Ferne , in der die Himmels-
ki, Clr»"? der Erde wächst, und suchen nach dem ersten hel-
%erj 'en' der den Wind kündet und Wolken und Regen,
ßarii). Q9 Um  Tag liegt das Licht schwer über dem ebenen

der ch,""^ ^bleute sind da müde über die Heide gezogen, und
midie« • es  nicht überwinden können, ohne Rauch und
Iftoch weiterzuwandern , obwohl strenges Verbot ausge-
liih ich,, b̂ wesen ist. Heimlich brannte er die Zigarette , heim-
fett er h 6 er den Rauch in durstigen Zügen . Sorgsam zer-
d»jtehfs?1 der noch leuchtend nachglühte im Sand . Und

Brandhexe auf im Moor und schreitet den Wan-
ihr«d l„ bie findet die zertretene Stelle und kratzt mit
H (,jg.|’9en Krallen^den pulverfeinen Staub âuseinander
^rejk>| -.^ it vollen Backen auf den glühenden Tabak. Dann

iihL'l®. das hüllende Papier und schnipst die roten Fun-
^dwFläche.

Q̂Uchhf; "^ i Stellen raschelt es und knistert es leise. Ein
Sk, Ei* weißes  Wölkchen steht über dem trockenen Busch.
Feld2 r i>ie Hexe still in sich hinein und tanzt quer über das
t»i>zusehends wächst die weiße Wolke, die Hitze flimmert
»iedexs?? Ü̂ kleine züngelnde, heiße Flammen , die hoch- und
t>l,chs„̂ 8en. Erschreckt fliegt ein Brachpieper auf, dem das
!% L °.e Meer bis an das Rest gerückt ist. Die Wolke ist nun
!? weiß, sondern schwimmt schon in Grau und wächst

Da gellen von fern die Feuerhörner auf, die
blocke-^Ater geben den Alarm für die Dörfer . Eine Kirch-

langt an zu schellen, ihr dünner Glockenton schwingt
de* ^ erhell über die Heide. Im Dorf wird es lebendig.

^ ^ .." Fahrrad eilen die Feuerwehrmannschaften , bewaff-
^ dor, E und Spaten , zu den Meldestellen und fahren

£. 1 gemeinsam zum Heidebrand.
!"krdx,^ Grenze steht in Flammen ! Alle Dörfer im Umkreis
Wen Helfen alarmiert . Nun jagen die Pferde mit den
^Hen . ?gen über den losen Sand , der über die blinkenden
H S$hW eIt' Mannschaften springen während des Fahrens
hr üer knattern auf Motorräder heran und preschen
Md̂ "erstelle. Die Landjägereiposten sind am Platze, die

b» » e.!' aus  den Kathen und aus den Höfen rennen
St Blänke, fast jeder trägt den Spaten , den Karst und
% S und das Beil mit sich. An zwei Stellen ist das

-?r *** e Gräben geflogen und hat sich wieder schnell
Ach, xe,tet- Schwarz gähnt hinter der Grenze das dunkle
^ppiz, Feuer eingefressen hat in den rotblühenden
^ fp?,‘ . e Birken sind pechschwarz, und die Zweige glühen
Nti bn ’9e  Schlangen in der Luft . Noch immer nicht hat

! j Schippe
fti etU _ Feuer die Nahrung zu nehmen. Das ganze

^iiê "T ganze Brandgebiet umfassen können. Fieberhaft ar-
P, ŝ ?),ppe und Beil und brechen das Heidland auf. um

»ejanfiPy,

!:'v

zssgdn in Wie’ 5,1,.
HUndsga sS  | tei
br veran̂ d t;
hbescha^ .,^ ;nkfurf
Donnerte.Reiches &
tskühe-

erbeten

2?tbe isi ...i'ch schon in der Kuhle versammelt. Die Stille der
^tft v; luh unterbrochen. Tausendfältiges Leben schafft und

^ Rgsunn Die Heide kocht.
^and brennt wie heißes Wasser, die Hitze saugt

Jänner x? Schweiß aus den weit geöffneten Poren der
x Htent, u gegen das wütende Element angehen. Die

* haben die Kleider bei den Wagen gelassen und stehen
^ "er Hose am  sgiafe. Der aufwirbelnde Rull sinkt in

keinen Schleiern nieder um, schmiert die nassen Rucken und
sie feuchten Stirnen pechschwarz.

Signale tönen, und Rufe werden in dem stillen Lande
laut . Doch kein Ende ist abzusehen. Schon greift die eine
Front nach dem Kiefernbeftand, der den östlichen Teil des
Landes säumt. Alle Kräfte werden nur vor dem Walde ein¬
gesetzt. Die Wolke ist zu einem Riesenklumpen angeschwollen
und hängt wie ein schwerer Sack in der Luft. Ueberall in
der ganzen Heide sehen sie die schwarze Wolke am Himmel
hängen, und alle wissen, daß irgendwo ein Brand wütet.
Ueber der Schonung brütet es schwarz und blau. Hochauf
drehen sich die Wolken, die das Feuer an der Grenze aus¬
atmet. Die Hitze ist unglaublich. Schon sind die ersten Mann¬
schaften vor dem Feuer , schon krachen die ersten Stämme,
fliegen die Heidplacken über den Weg. Mit Spaten und
Schippen, mit Picke und Beil wird der Graben breit und
tief genug ausgehoben, um dem Feuer den Weg zu sperren.
Währenddessen ist aus den Funken, die die Brandhexe ver¬
schleuderte, .eine weite brennende Halde geworden, in der es
zischt und kracht, funkensprühend aufglüht und qualmend
versinkt.

Da sehen sie ein, daß sie des Feuers allein nicht mehr
Herr werden können. Schon beginnen die ersten Männer
stumpf und gleichgültig in die Glut zu blicken, zu heiß ist der
Tag und zu schwer das Heraushauen der Placken, als daß
es keine Müdigkeit gäbe. Die Frauen haben Kaffee und Brot
herangeschafft. Gierig beißen die Männer hinein und zermah¬
len den Ruß mit zwischen den Zähnen , daß es nur so knirscht.
Aber sie wissen, sie schaffen es so schnell nicht. Da fliegt die
Meldung zur Kreisstadt : Feuer in der Heide! In der Ka¬
serne der Pioniere wird es plötzlich laut und lebendig. Trom¬
petensignale, aufgeregtes Eilen und klappernde Stiefel.
Stimmen . Scharfe Kommandos . Gleich darauf rollen schwere,
vollbesetzte Lastkraftwagen über das Pflaster . In einer
Stunde sind sie da und reihen sich ein in die Kampffront
gegen das Feuer.

Der Abend bricht an . Da hallt es wie im fernen Feuer¬
schein über dem Walde, dumpf poltert es hinterher . Die Hitze
legt sich bleischwer auf die Glieder der Arbeitenden. Die
Schwüle, so glauben sie, komme vom Feuer , aber das ist nicht
allein der Fall . Ueber dem Westen steht ein Wolkenkopf dro¬
hend und steif wie ein riesiger Turm . Wie eine Faust schiebt
er sich höher und höher. Aus ihm wachsen Berge , die mit dem
Dunkel der hereinbrechenden Nacht verschmelzen. Wieder fällt
drüben ein hartes Gepolter über den Wald. Immer noch fie¬
berhaft arbeiten die Männer an der Aushebung der Schutz¬
streifen, da fegt die Bö vor dem Wald her, greift mit vollen
Fäusten in die Flammen und wirbelt sie haushoch in die
Luft . Brennende Zweige treiben im Wind und schlagen
klatschend aus die Zweige nieder, die sofort aufprasselnd Feuer
fangen . Wieder geht ein Windstoß wie Peitschenhieb durch die
Heide. Wieder schlagen Flammen zu gewaltigen Bergen zu¬
sammen und springen züngelnd und leckend über die Siche¬
rungsstreifen hinweg. Die ganze Heide steht in Feuer und
Licht. Schwarz dräut der Himmel, mit raubtierlautem Brül¬
len naht der Sturm . Die Männer rotten sich zusammen und
eilen an die Sammelstellen.

Hier ist alles in Aufruhr . Pferde haben sich losgerissen
und sind über die Heide mit fliegenden Wagen gerast, die
Frauen stehen zusammengeduckt und gebückt, das Feuer
faßt schon mit Riesenkrallen darüber hin, als ob es die ganze
Welt in einen lohenden Rausch verwandeln wollte. Der
Sturm kehrt das Unterste zu oberst und peitscht die Funken
Hunderte von Metern weit über das Land , das an allen
Orten an zu brennen fängt . Mitten im Feuer stehen die
Menschen, deren Gedanken schon weiter nach den Dörfern
gehen, in denen die Strohdächer schon Feuer gefaßt haben
können. Der Wald glüht wie ein riesiger Ofen, brennende
Zweige fliegen im Wind über die rote Front , die ersterbend
aufheult und jault , in allen Mundarten brüllt der Sturm sein
wildes Lied dazwischen. Mit den Schenkeln preßt er die flie¬
henden Wolken zusammen, ball sie brüllpn> auseinander-
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alachdmck verbolen.

Fortsetzung.
Geldscheine lagen vor ihr auf dem Frühstückstisch.

''Me , Ihr Geld,^ ~^zyr isew, ' sagte Frau von Putlitz dabei, indem
^ ^ Kaffeetasse zum Munde führte.

sie
ikafseetasse zum Munde führte,

derda saß regungslos und wagte mit keinem Finger
" öu rühren.

"Dei'^ oin Geld," dachte sie, dunkelrot vor Aufregung,
bej P eigenes, selbstverdientes Geld." Früher hatte ihr
tt g,,Mr alle paar Tage mal zwanzig Mark oder, wenn

*■gelaunt war, sogar einen blauen Schein als Taschen-
Lngesteckh

bersten und schreckhast die Blitze' niebersegen >n das kochende
Land.

Schnaubend und prustend gehen die Pferde mit fliegen¬
den Flanken durch die aufbrennende Heide. Die Heidjer ken¬
nen die Wege und bringen die schäumenden Pferde vorwärts
zum Dorf. Aus der Ferne sieht es aus , als stünde die ganz«
Welt in Flammen . In allen Dörfern läuten die Glocken
Sturm , überall stehen sie in Alarm . Es ist, als fühle das
ganze Land die Hand Gottes , die schwer darauf ruht . Und
mitten in dem Geheul des Sturmes und in dem Geprassel des
Feuers fallen die Wolken berstend auseinander und schütten
das Wasser wie mit Gießkannen in den Brand . Aufzischend
und quirlend brausen die Wassermassen in die Flamnren , die
qualmend in sich zusammenfallen und verkohlend erstarren.

Die ganze Nacht und den halben Tag regnet es ununter¬
brochen in großen Tropfen . Die Menschen sitzen in den Dielen
und schauen in die niedersinkenden Schleier, die den Schrecken
des Tages verhüllen und in einen Spuk auflösen, als wäre
er nie dagewesen. Aber noch manches Jahr werden die stil¬
len Leute von dem Brande sprechen und von der Hand Got¬
tes, die sie errettete von schwerer Feuersnot und großer
Sorge.

Genossenschaftliche Eierbeniirtschaftung
Die Pressestelle der Landesbauernschaft Hessen-Nassau

teilt mit: Zu der durch die Presse in allerletzter Zeit ver¬
öffentlichten Notiz über „Eine Aenderung der gegenwärtigen
Eierbewirtschastung" weist die Pressestelle der Landesbauern-
schaft Hessen-Nassau darauf hin, ^daß die genossenschaftliche
Erfassung der Eier in der bisherigen Weise bestehen bleibt.
Die Standardisierungspslicht bleibt aufrechterhalten, d. h.
auch die vom Handel direkt beim Erzeuger gekauften Eier
müssen, ehe sie dem Verbraucher zugeführt werden, die.
Standardisierungsstellen durchlaufen. Die im Reichsgesetzblatt
vom 4. Mai über die Regelung des Eiermarktes veröffent¬
lichte zweite Verordnung enthält lediglich folgende Aende¬
rung, daß nämlich Händler die Berechtigung zum Ankauf der
Eier bekommen können, wenn sie im Besitz eines llebernahme-
scheines sind. Die Hühnerhalter werden gewarnt, bis auf wei¬
teres Eier, soweit sie nicht direkt dem Verbraucher zugesührt
werden, an den Handel zu verkaufen. Lediglich die örtliche
Sammclstelle ist berechtigt, die anfallenden Eier in den Ge¬
meinden anzunehmen und der Bezirksstandardisierungsstelle
zuzuführen. Sämtliche Geschäftsführer der genossenschaftlichen
Standardisierungsstellen sind im Besitz eines Ausweises, wo¬
nach sie alle Eier, die nicht der Standardisierungsstelle zuge¬
führt werden, zu beschlagnahmen berechtigt sind. Abwei¬
chende Aenderungen dieser Bestimmungen werden jeweils
durch die amtlichen Organe, bczw. die Bauernzeitung „Rhein-
Mäin -Neckar". direkt gebracht werdeiu

O Luftpost im Sommer 1934. Alle regelmäßig befloge¬
nen Linien des Sommerflugdienstes werden auch zur Post-
beförderung benutzt. Luftpostverbindungen bestehen inner-
halb Deutschlands einschließlich Saargebiet mit Danzig, Bel¬
gien, England , den Niederlanden ^ Frankreich, Schweden,
Dänemark, Norwegen , Estland, Finnland , Lettland , Li¬
tauen , Sowjet -Rußland . Oesterreich, Ungarn , Tschechoslo¬
wakei, Polen . Jugoslawien . Bulgarien . Griechenland, Ru¬
mänien , Italien , der Schweiz und Spanien . Am wichtigsten
für den Postverkehr ist das stark erweiterte Netz der Reichs¬
postflüge. Solche Flüge verkehren nacksts auf den Linien
Halle—Leipzig—Berlin —Hannover —Köln—London (mit
Anschluß an die Nachtflüge Hannover —Kopenhagen—Mal-
mö—Stockholm—Helfingforss. Köln—Brüssel—Paris . Han¬
nover—Frankfurt —Stuttgart , Köln—Frankfurt —München
—Nürnberg (beide Linien mit Anschluß an die Nachtflüge
Frankfurt —Basel—Zürich). Außerdem wöchentlich als Tag¬
flüge auf der Linie Berlin —Athen mit Anschluß nach Asien
und Afrika. Durch die Benutzung der Nachtflüge ergeben
sich gegenüber dem gewöhnlichen Verkehr bedeutende, mei¬
stens 24  Stunden betragende Zeitgewinne.

Tie hatte kaum ein Dankeswort dafür gehabt. Es
so Zhr nie genug gewesen, und sie hatte die Summe eben
ihr '/Well wieder für bunten Tand ausgegeben, wie sie

^geflossen war.

srlage

reibnjfjjf
ate.TJVÖf'
Pfälzef*y

sn dachte Gerda , noch niemals so reich gewesen
vegO'n. Vierzig Mark, mit denen sie nicht wußte, was

Ti, Kleider und Wäsche hatte sie übergenug von da-
UdzP Pitnehmen müssen, das einzige, was man ihr als

ütenes Eigentum gelassen hatte . Essen und Trinken
%7 f.e s' e auch nicht zu bezahlen. Das Geld war also frei

Meb ihr, so lange sie es behalten wollte.
^eî Tchließen Sie es nur gleich gut in Ihre Kommode,"
»ichPe von Putlitz ängstlich. „Man darf dergleichen
kv̂ ^ ^wherliegen lassen, wenn fremde Leute ins Haus

' ' Mda erhob sich gehorsam. Ihre Finger schlossen
..„JM um die Geldscheine. Unwillkürlich hob fte den
toh! Wch empor, als sie aus dem Zimmer schritt. Deins,
M ehrlich und allein deins, wunderbar dieser Gedanke!

Sfr* 3
ÖQn! hoch
fSjj‘8 ^ . . . . .
^lin^Ps-ie ân Heinz Wagner denken. Hatte er nicht auch

davon gesprochen, von seinem ersten selbstverdienten

ist ein Gefühl, sag ich Ihnen , ein Gefühl —
oünsche ich Ihnen wohl einmal . Fräulein Gerda ."

„Ein guter Wunsch," dachte Gerda zitternd , alles , alles
Gute kommt eigentlich nur durch ihn, durch seine Familie.
Wenn sie doch diesen geliebten Menschen irgend eine Freude
machen könnte! Wenn sie ihnen irgend ein Geschenk von
ihrem verdienten Gelbe schickte, seiner Mutter , Anni —
doch nein, wie konnte sie? Das durfte sie ja gar nicht so
ohne Veranlassung , und dann auch, es würde aussehen,
als ob sie die Freunde gegen sich verpflichten wollte, aus
lauter Eigennutz vielleicht.

Gerda wurde rot . Es war wohl auch Eigennutz, dreses
Gefühl, das sic soeben durchzuckt hatte . „Wenn du ihnen
Geschenke schickst, denken sie deiner noch mehr, laden dich
vielleicht bald ein und Heinz denkt besser von dir ."

Gerda schüttelte trübe den 58opf. Sie stand vor dem
geöffneten Schubfach der Kommode, in dem das Bild
ihres Vaters lag. Er saß in seinem eleganten Kontor vor
seinem Schreibtisch, Bücher vor ihm, einen großen Ge¬
schäftsbrief in der Hand, auf dem sie in der guten Photo¬
graphie deutlich die Aufschrift lesen konnte, die steif und
klar mit der Schreibmaschine geschrieben war.

„Herrn Walter Berg —"
Gerda dachte nach.
Walter Berg — hieß nicht so jener junge, blasse

Mensch, der auch in jenen schrecklichen Tagen nach des
Vaters Tode zu ihr gekommen war , wilde Anklagen gegen
den Verstorbenen aussprechend. Der von seinen Erspar¬
nissen sprach, die auf der fallierten Bank gewesen, die er
nun alle verloren und als eine von den kleinsten Summen
unter den vielen großen wohl auch niemals wieder zurück-
bekommen würde. Erzählte er nicht von einer kranken
Frau , von Kindern, die noch klein und zart waren?

Ach, sie hatte das alles damals kaum verstanden. Heute
fielen ihr diese Anklagen plötzlich wieder ein, als sie des
Vaters Bild sah, der gewiß gerade eine Quittung für
jenen Walter Berg unterschrieben hatte, als der Photo¬
graph zu ihm kam. Was war nun so ein Namenszug
wert , was sicherte dem Mann so ein Namenszug?

Gerda hob mit einem tiefen Atemzug den Kopf. Sie
wußte plötzlich, wem sie dieses erste selbstverdiente Geld
zu schicken hatte. Vielleicht tonnte der Mann seiner Frau
Medizin dafür kaufen, die sie wieder gesund machte, wenn
sie Monat für Monat ihr Geld dieser Familie schickte.

würde die kleine und doch für bescheidene Menschen so große
Summe dann noch ganz abgezahlt werden können und der
Name ihres Vaters wenigstens für diese Leute einen
besseren Klang haben.

Wochen, Monate kamen und vergingen.
In die Wohnung der Frau von Putlitz kamen nur

wenige Menschen. Ein paar alte Damen kehrten wohl ab
und zu für ein Plauderstündchen ein, hier und da ein
junger Gast aus Höflichkeit oder Pflichtgefühl, die meisten
Tage aber gingen gleichmäßig und eintönig an Gerda
vorüber.

Sie ging selten aus . Sie hatte Angst vor dem lauten
Getriebe der Großstadtz vor den dreisten Blicken und An¬
reden auf der Straße und auch vor ihrem eigenen Herz,
das inmitten des Glanzes da draußen jedesmal schmerzhaft
zusammenzuckte.

„So ist die Welt,'^ dachte sie dann wohl, wenn sie vor¬
nehme Autos mit eleganten Menschen sah, vornehme Cafes
und Restaurants , durch deren Glasscheiben nach der Straße
zu lachende Gesichter schauten. „So ist die Welt, die dick
vergessen hat, so schaut das Leben, das Glück aus , dieweil
du hungern mutzt nach einem Bißchen Sonne ." Darum
fürchtete sie sich vor jedem Ausgang . Zu Haus , in den
stillen Räumen der Frau von Putlitz, hatte sie nicht viel
Zeit zu diesen Gedanken. Da lernte sie arbeiten , da be¬
griff sie allmählich, was es heißt, Pflichten haben.

Weihnachten war ein Paketchen aus der Heimatstadt
gekommen. Mitten in ihre am heiligen Abend von neuem
erwachte Trostlosigkeit hinein hatten Wagners Christge-
scheuke gesandt. Ein Buch, eine gestickte Schürze von der
Freundin und ganz zu unterst, in Süßigkeiten und Tannen-
grün versteckt, ein — Bild, Anni, die alte Frau und ihr
Sohn daraus . ■

Gerda war damit in den äußersten Winkel ihres
Stübchens geflüchtet. Und sie hatte geweint, als ob ihr
das Herz brechen muhte . Sie wußte nicht, ob das Leid
oder Freude war, aber es floß so viel mit diesen heißen
Tränen fort , was immer noch wie eine schwere Last
ihre Seele bedrückt hatte.

(Fortsetzung folgt.)



<16. Fortsetzung).
Der amerikanische Petroleummagnar Mickey Mills , der ml!

seiner Tochter Gloria und seinem zukünftigen Schwiegersohn,
dem Deutschen Michael Korfs, nach Berlin gekommen ist, ver¬
handelt hier mit dem Argentinier Alcala Bizaro , der ihm emc
Farm in Argentinien zum Kaus anbietet. Aus dieser Farm
sind große Oelfunde gemacht worden. Wie Korfs aber feststellt,
gehört diese Farm gar nicht Bizaro sondern der Baronesse
Alexandra von Tresin, die in Ostpreußen das Gut ihres Va¬
ters bewirtschaftet. Korfs fürchtet unehrliche Absichten hin¬
ter Bizaros Angebot und will Mills aufklärcn. Schwieger¬
vater und Verlobte haben den Argentinier jedoch schon beauf¬
tragt , die Tresins durch finanziellen Druck zum Verkauf der
Hazienda zu zwingen. Als Alexandra von Tresin sich an
Korfs um Hilfe wendet, sucht dieser eine Auseinandersetzung
mit Mills und Gloria . Die Aussprache endet mit einem
Bruch, und Korff verläßt Berlin , um Alexandra beizustehen.
Bizaros Unterhändler wird von ihm aus Tresin gewiesen.

In der Wirtsstube saß Korff. Vor ihm dampfte Grog.
Die niedrige Decke der Stube hing voller Rauch. Die eckigen
Gesichter der Bauern verschrvammen manchmal in dem
dicken Qualm , tauchten plötzlich auf, grell beleuchtet von dem
Schein der elektrischen Krone, die inmitten des Raumes
hing. An der Wand stand eine alte Uhr.

„Was ist los ?" fragte Korff den Wirt.
„Wir haben eine Versammlung heute: Die Bauern der

Umgebung kommen bei mir zusammen." Der Wirt reckte sich
in den breiten Schultern.

Korff schwieg. Sein Herz war schwer von folternden
Gedanken. Immer wieder blickte er nach der Tür , die sich
alle Augenblicke öffnete, um einen Gast hereinzulassen. Alex¬
andra —? Ich hätte nicht fortgehen dürfen ! dachte er. Ich
hätte bei ihr bleiben müssen, sie beruhigen . . . Nein : Worte
galten nicht mehr. Ich hätte sie nicht mehr überzeugen kön¬
nen. Wie sollte ein Mensch dem andern folgen, wenn er
keinen Glauben an ihn hatte?

Wie ein schwarzer Mantel senkte sich das Dunkel der
Nacht über die Landschaft. An der Tonbank , die bisher dicht
umlagert war , entständen Lücken. Man hörte schwere
Schritte und Gemurmel aus dem Saal , der neben der Wirts¬
stube lag.

Den Kopf in die Hand gestützt, starrte Michael nach der
Tür . Alle Geräusche um ihn herum fingen sich in seinem
Ohr, als kämen sie von weit her. Sie waren unwirklich. In
feiner Seele brannte nur die Frage : ob Alexandra käme - . .
Seine Hand krampfte sich fest um den Stiel des Glases.
Wenn sie nun nicht kam? Was dann ? Aber, wenn sie kam,
was konnte er für sie tun ? War es mehr als fein Wille,
was er ihr geben konnte? Ich muß einen Ausweg fin¬
den! Vielleicht telephonierte sie jetzt gerade mit Erdemann,
daß sie verkaufen wolle?

Korff atmete schwer. Er fühlte die Wärme des Glases
in seiner Hand. Die Wirtsstube hatte sich geleert. Vom Saal
her brachen Worte in die Stille der Stube herein. Harte,

„Heimat !" rief ein Bauer . „Es geht um unsere Heimat !"
Er stockte, blickte die Gesichter der Reihe nach an . Seine

karge Worte , mühsam heraufgeholt aus den Tiefen des Ge¬
fühls. Schlecht geformt, verbittert und wie erschlagen von
einem unverdienten Schicksal. . . Es war Korff. als sähe er
die harten Gesichter vor sich: alle diese Bauern , die vorhin
in der Wirtsstube gestanden hatten und sich mit kurzem
Gruß von ihm abwandten -, holzgeschnitzte, braune Gesichter
mit hellen Augen , festgeschlossenen Lippen.

Er stand auf und ging zum Wirt . „Was ist das für
eine Versammlung dort drinnen ?"

„Es kommt nichts dabei heraus , Herr . Was soll es
nützen? Einer redet dem andern feine Sorgen vor. Manch¬
mal glaubt einer, er sähe einen Ausweg . Aber wie? Ift 's
flicht fast jo. als ob ehrliche Arbeit nichts mehr wert war ' in
diesen Zeiten — wenigstens bis jetzt?"

„Ehrliche Arbeit —I" wiederholte Korff und dachte da¬
bei an Mickey Mills . Mills würde die Corporation doch hal¬
ten. Es kam ihm nicht darauf an , Existenzen zu vernichten,
wenn es nur ihm zum Siege verhalf . Wie eine dicke Spinne
faß er in dem Netz, das er selber geknüpft hatte, und war¬
tete, bis sich seine Opfer in den Fäden verfingen ; dann stürzte
er über sie her . . . Und hatte er. Korff. nicht auch dieses
Spiel mitgemacht?

.Kann man nicht zuhören, was in der Versammlung
geredet wird ?" Michael fragte rein mechanisch. Er konnte
es nicht länger ertragen , hier einfach zu sitzen. Die Sekun¬
den dehnten sich zu Ewigkeiten ; die Gedanken warfen in
buntem Durcheinander Gegenwart und Vergangenheit zu¬
sammen.

„Sie könnten auf die Galerie gehen, wenn es Sie inter¬
essiert. Hier hat man keine Geheimnisse voreinander ."

Ein schmerzender Druck war in Korffs Kehle. „Wenn
Baronesse von Tresin kommt — ich erwarte sie zu einer Be¬
sprechung —, wollen Sie mich dann rufen ?"

Freundlich nickte der Wirt . „Iawoll ! . . . Kommen Siel
Ich zeig' Ihnen den Weg." Er ging voran . Eine schmale,
steile Treppe führte auf die Galerie . „Früher wurde hier
manchmal Theater gespielt — wissen Sie . . . Es kamen
Truppen von Königsberg . O ja, es war oft ganz lustig:
Schauspiel und Operetten . Dann war kein Platz mehr in
dem Saat , und auf der Galerie standen sie Kopf an Kopf."

Die Galerie war eng. Ein paar Stühle standen ver¬
loren herum. Bunte Papiergirlanden hingen von einer Seite
zur andern . Unten im Saal saßen an einer langen Tafel die
Bauern . Die Pfeifen qualmten . Niemand bemerkte, daß da
oben ein Fremder stand.

Was will ich denn hier ? dachte Michael. Es ist ja io
sinnlos ! Aber er fing doch die Worte auf.

eigenen Sorgen standen in aller Augen. Mit einem unter¬
drückten Seufzer schwieg er. Wozu etwas aussprechen, das
all« selbst — am eigenen Leibe — erfahren hatten , täglich
und stündlich?

Tresin —! durchschoß es Michael. War es nicht genau so
als ob hier von Tresin gesprochen würde ? War es nicht ganz
dasselbe? Da saßen nun die Menschen und quälten sich all«
miteinander und gegeneinander und fanden ebensowenig
einen Ausweg wie er . Sein Widerstand brannte wie eine
helle Flamme auf . Das ging doch nicht, daß man einem
Menschen einfach die Heimat stahl, daß man Schacher mit
dem trieb , was Generationen erworben hattenI Hier lauerte
die blanke Not — und drüben in Argentinien lag dev Bo¬
den schwer von Oel; aber man konnte es nicht gewinnen.
Und Mills lauerte schon und würde das Oel bekommen.
„Gut gemacht, Baby !" würde er zu Gloria sagen. „Gut ge¬
macht, Baby ! Trotz Michael. Schlag ihn dir aus dem Sinn!
Er war kein Mann für dich, Baby !"

Als ob diese Worte körperlich auf ihn eindrängen , reizten
sie seinen Zorn , Ein Gedanke sprang ihn an , erschütterte ihn
so ganz und gar , daß er den Schlag seines Blutes in jeder
Ader spürte.

Dicht trat er an die Balustrade der Galerie ; fest griffen
seine Hände um das braune Holz, Ströme harter Tatkraft
durchpulsten ihn, als er auf die Bauern herabschaute. Land
ist etwas Lebendes! dachte er , Erde ist Segen und Kraft!
Ihr wißt , was es bedeutet: Erde, Felder , Wälder . . . Ihr
kennt das große Keimen! Ihr wißt , was es heißt, Korn
schneiden! Ihr liebt es doch — müßt es lieben, dieses Gut
Tresin. das an euren eigenen Besitz grenzt, das eurem,
eigenen Wesen verbunden ist!

„Ich sage euch", rief er plötzlich laut in den Saal , „die
Heimat muh der Heimat helfen! Denn die Heimat ist etwas,
das zufammengehort — genau so fest wie die Familie !" !

Die Köpfe der Männer drehten sich ihm zu. Wer war
das da oben? War das nicht der Fremde , der vorhin in der
Wirtsstube gesessen hatte ? Was wollte der von ihnen ? Hin¬
auf . in das trübe Halbdunkel der Galerie , starrten sie.
Dumpfes Schweigen lag über der langen Tafel.

„Ich komme zu euch!" rief Korff und eilte mit großen
Sätzen die Treppe hinunter . Während dieses kurzen Weges
erfüllten ihn jene wagemutigen Gedanken, die ihn fein Leben
lang vorwärtsgetragen hatten : der unbesiegbare Wille, das
Schicksal zu zwingen.

i

Schon stand er am Ende des Tisches. Seine Stimme war
klar, eindringlich und hatte etwas von Hoffnung in sich, das
aufhorchen ließ und wie eine gute Bahn war , auf der di«
Gedanken gleiten konnten, ohne Widerstand zu finden. Für
Sekunden hatte er die Empfindung , daß Augen ihn ansahen,
die von Mißtrauen und Abwehr funkelten. Aber wenn es
überhaupt eine Rettung gab, mußten diese Menschen helfen,
diese Bauern . Wer sollte es sonst tun ? Nur noch vier Tag«
— und Tresin war verloren . . .

„Ostpreußen! Bauern ! Ich rede für Tresin !" In feiner
Stimme klang eine solche Kraft , daß die Bauern die Köpf«
senkten. „Es muß eine Tat getan werden : eine Tat , die Halt
ist für euch alle ! Weil sie von euch ausgehen muß. Kommt
morgen abend ins Gutshaus von Tresin ! Bringt mit , wer
heute noch unter euch fehlt! Alles, was auf eigenem Boden
fitzt — in so weitem Umkreis von Tresin, als ihr erfasien
könnt! Dann wird die letzte Tresin zu euch sprechen. Di«
Baronesse kann euch allen helfen. Und ich verpfände mein
Wort , daß sie es tun wird , wenn auch ihr helfen wollt !"
Korff schwieg. Hoch und fest stand er am Ende der langen
Tafel.

Das Staunen über feine Worte schien die Rücken der
Bauern zu biegen. Sie sahen vor sich hin auf den Holztifch.
Verlegen schoben einige die Biergläser hin und her. „Wir
sollen morgen abend nach Tresin ? Was sollen wir denn?"

„Ihr sollt mir glauben, daß es um eine gute Sach«
Seht!"

Schwerfällig stand ein Bauer auf. „Die Varoneste
will uns helfen? Und wir sollen - "

,Lial" Die Augen Korffs brannten dem Sprecher ent¬
gegen.

„3 s jut ! Meinswegen . . . Wir kennen Sie nich. Aber
wenn's die Baronesse wlll, dann kommen wir . Hab' ich
recht?"

Die Köpfe nickten ein Ja.

Als die Dämmerung fiel, hielt es Alexandra nicht mehr
.11 ihrem Zimmer . Es half ja nichts, daß sie sich zwingen
zollte, die Gedanken zu verjagen . Sie konnte nicht sich selbst
elügen. Es war nicht mehr Tresin — sie selbst war es, sie

ielbst stand nun auf dem Spiele . . . In ihrem blaffen Ge¬
sicht zuckte der Mund , als sie die Tür hinter sich schloß und
wie gehetzt in den Park hrnaushaftete.

Der Schnee knirschte unter ihren Füßen . Ich wlll jo
nicht hingehen, um ihn zu sehen! entschuldigte sie sich —
and erschrak schon, daß sie dies nur gedacht hatte . Ich will

1« nur wissen, ob es die Wahrheit ist, was er Ru
Oder nein : Ich muß mich wohl entschuldigen, wê , jt«

. Dien!
?°Micher Schn

. . „ JWef. 59. Drucke
verletzte — mit heftigen Worten , die schmerzten,
noch gesprochen hatte . . . Bf

Fest preßte sie die Lippen aufeinander und o . ^
hen. Hier war sie mit ihm gegangen — dorthinaus ^
Felder — den Weg hinunter , der zum Dorf führte • |
Qualen der schlaflosen Nächte standen gegen sie Wjjijlf
die Reise nach Berlin überlegt hatte. Noch einmal o
sie, sich einzureden, daß sie diesen Weg nur su« . u
machte. Aber ihr ganzes ehrliches Sein dämm« ' ^
„Nein !" sagte sie leise und bestimmt. „Ich gehe um
willen! Ich gehe weil ich ihn - " aWJ

Und nun ging sie schon mit raschen Schritten » sjHj^ bergebietsführ
Park . Es war , als ob das Wort sie jagte, das F , ^ rfl 25  Jahre al
hineingezwungen hatte — das Wort : daß sie Michstst§iit „Jugend f
liebte, mit einer Hingabe, die aus Trotz und wlwe ^ gQj, -n cjner
zücken gemischt war . . . Die scharfe Luft rötete if)«€ ^ kP es  Tätigkeitsg«
Nun ^ äm sie auf die Straße . __ , Vf ® zu einige

Rufe

kam sie auf die Straße . . gnftt̂ itt zu einig
Schlittenglöckchen klingelten. Vermummt m cĥ stjicĥ W°’e Schulung
tel, saßen die Bauern in ihren Schlitten. X „ &K J ec u. a>:

juten Abend, Baronesse!" gruv
Mäntel, saßen
knallten. „Scheen in öem

„Guten Abend!" rief sie zurück. Warum grüßtenF \ sozialistisch^ Staas
<k!

<a,
'jttet

ie sagen? Wie W-M m den Führe
übertreten ? Was würde er aus ihren Blicken lesen̂ pr qPl Heimabenden.

diese Bauern ? „ Cs ift nntnrinii
Die Lichter des Dorfes blitzten auf . Jedes Hasst ^ , oer Zukunft st,

Dort, das sechste, war der Dorfkrug . . . HT -uSgL ' Hfern überrieselte sie. Wie eine heiße Scham siel ^ u , •
terung über sie her. Was sollte sie sagen? Wie V

sie. Dort , das sechste, war der Dorfkrug

sie konnte nicht mit kühlen Worten den hemm"!
rühr ihres Herzens bändigen . . . -gh

Fast schien es, als wolle sie umkehren ™i* iwiji 'di uis luuut jitr uilllviji ' - ' *. föfHß *
Michael Korst. Er kam ihr entgegen. Roch war t ^
statt verschwommen. Aber sie wußte doch, daß er'J
sie konnte sich nicht irren . Unwillkürlich hob sie
als wolle sie ihm zeigen, wo sie stand.* . , . s a „t < Z>M °litische und

Michael Korst fing an zu laufen . Riß sich öe” ^ A des theoretisch.
■mit dieser mutwilligen Bewegung , die so gast? |e# U .J.tt mmten körve
ihm war . „Baronesse! Baronesse!" l<t e«tetebC5 <=; por t<

Kopf mit dieser mutwilligen Bewegung , die so ga>U.
an ihm war . „Baronesse! Baronesse!" frohlom
Stimme . Nun stand er vor ihr. Seine Augen übern ' Xsidern eine’ dur
sie mit einem Feuer , daß sie den Blick zu ^  r , ledem einzelner
mußte. „Es wird alles gut werden. Baronesse! PH j, en  ~
werden, weil wir es wollen. Ich habe die ganz «• Äe Bedeutung
schalt der Umgegend morgen abend zu Ihnen «>»§ Dseiid auf das L̂ar

..Eingeladen - die Bauernschaft - zu m.r ? S  dauern | ßfe

..Sie werden noch viel mehr Gäste haben- -stL . ^ !Großstädte in i
Adel und die Besitzer von den Gütern müssen da" k n >n den Schacht
Und dann - " Impulsiv griff er nach ihrer Hast̂ ihm so die 2Und dann - " Impulsiv griff er nach ihrer Mstst.gi
den Kopf, sah ihr in die Augen , die ihn fassung ^
starrten . „Sie dürfen mich nicht so ansehen, als o« ggfi« fe le nefQm,
Verstand verloren hätte . Baronesse. Es ist nichts u e nattona
auf dieser Welt." ' ^ „ sichH

Sein Blick entflammte ihr Herz. Sie stand«"
genüber. Die Dorfstraße war schlecht beleuchtet- VN
war wie ein blasser Schein.

Ein feines Singen von Kälte war in der Lust. IF MiiijstP.lstr uns ei
traumhaft schritten sie den Weg nach Tresin zu«" s $er ?n °'Lal,smus
' " ~ ' - - * ' U. «L -ueichsiugend

ff

. JUfo ^ «ichsjugend
1% Wu ?i?? ruck gelJifte ble  man I

ier!'rtWf>r P1UÜI ^ ^ i n E
ja doch den Weg zu ihm gefunden. Manchmal sehen im

als stt am Gutshaus angekommen waren , kehrten 1 .
um. Still ging sie neben ihm her, während ^er ^

" 'sie
um. Still ging sie neben ihm her, wahrend er ir ,,
mehr mit diesem wilden Ueberschwang, in den <# (

h
blick versetzt hatte . Denn sie war ja gekommen.
ja doch den Weg zu ihm gefunden. Manchmal Hst
sich inne. Sah sie von der Seite an . Dann hob F
und senkte rasch wieder den Blick. M . Ilu , .

ffir sprach weiter . Klar , eindringlich und P ,voy x ^ efe A
erstes müssen Sie morgen früh den Bankier B« ^ !?>Reiĥ ^^ wegi
telephonieren. Er muß unbedingt aus Kömgsb« -̂ tzs , d,e besfe.
men. Und dann die Gutsbesitzer der
hat keinen Sinn . Wir werden zu ihnen fahren : ®
jedem einzelnen ins Herz reden. So muß «5 F«dem einzelnen ms Herz reden. So muß essist"' §«•,, .7 uni. r -'
den." Er lächelte ein starkes, zuversichtliches Ldch«̂ ^ «n reaktiv
Ktp  ftrh mii&fi? tmmor mir m&iYlP. ^ ^

hfl !!’ ^ "dern e

.ie ^Weiteren Brei

der Oelproduktian noch einmal etwas ganz Besou
bringen würden ." ' „

'Kein Wort von Mickey Mills . Kein Wort von Zsc
Nur immer Tresin — die Heimat . Kein Wort v A>

Blick, der iicki in dem dst«"nur manchmal so ein Blick, der sich in dem w - „ ,.vWl ulL. t
des anderen widerspiegelte . . . _ ^ »e rbände

Set
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gunz intensive
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»1 ’v"-^ 'uuoenoen.
•in(n • Wir haben idie Reick

^ ta«. r wissen, daß d
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. g. . ^Morgen!
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nichts anderer

^ »iillnX'" eriugend.
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Lehren ihn. 2
en„ A'ele. Angr

)d . 8 gar k

stellt die

HI nichtGott , dachte der alte Albert und sah ängstlich . t( \ .
Scheiben, wo mag die Baroneffe nur bleiben? , ^ ,si st,Uns wie fi
Sie ging neben Herrn Korff. Sie schritten ^ ? iteh? Ut 005  Wor
großen Koppel, und es sah aus , als gingen si« Ga» st, ziSeb/st nuf dem B
Kreise. Da sehüttelte der alte Diener den Kop>- hefst, ->°er Kirche, n
doch nicht im Winter über die Felder , jetzt, da A rÄ gehört
Nacht wurde ? Allerdings : eine klare und hell« Mg Km »Hb geistige
sah, wie Michael Korff über das Land beutete. Xch V ^ "Urig {ff dar,
weiten, freien Gebärde. Und er lächelte plötzlich IP ?/ Füssen nun
ein. LlseiX .der kat

h "kt . Nicht immeiIn*
Mickey Mills lwrrte Bizaro an . Cr hnstst/ -,, e>l’

Seine Wort , und doch wollten sich diese Sätze nw> l ciF« v >WrJ» oen jte
einheitlichen Bild formen. „Am Arm gepackt !? $ % »,. aI.s, Kirck
hinausgeschmiffen? Ohne ein Wort der Erklärung f̂ epJlbu-r es
et  wieder.

„Gewiß , Mister Mills . Hinausgeschmissen"Lj#
die Baronesse ihr Einverständnis , zu verkaufen. ;
klärt hattet ^ ^
I „Und der Makler Erdemann ift einfach 0
Ohne Widerstand ?" .

Ein peinliches Zucken fief um den Mund
ist nicht angenehm , sich mit Herrn Korff auseinan ^ ^

y ^et ? durchdru
\ ® in , Rs morgen

Erdemann ist so schnell wie möglich in sein1 mogUu; m î u» —'
kehrt, wo ich ihn erwartete . Ich habe nicht FtX ., >
Berlln zu fliegen, um Ihnen zu berichten. Ich 1X161

Iei " Koril - I.«" ' "

ist . 8 ' m (eben
sp 'le der kat

,,S Z  iibergetret

ö̂ u. sond\  dem Führe

üpie sie es 11
ist wissen, da'
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